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Exxvedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 

erſcheint. 


We. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs zeigt ſich Abends 
auf demſelben günſtigen Stande, wie heute Morgen. 
Sansſouei, den 14. Oktober 1657, Abends 7 Uhr. 5 
(gez) Br. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 
Sausſonei, Donnerstag, 15. Oktober, Morgens 8; uhr. 
Auch die vergangene Nacht haben Se. Majeſtät der König 
in ruhigem und erquickendem Schlafe verbracht. - 
(gez.) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 
i 5 e vom 15. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 
5 Ur 20 Men) Etonteiculbiceine 814, Prämien- Anleihe 107. Schleſ. 
Bant:Verein 73.4. Commandit⸗Antbetlt 99. Koln Minden 141. Alte 
reiburger 113. Neue Freiburger 105%. Oberſchleſiſche Lit. A. 134. 
berſchleſiſche Litt. B. 123. Ooerſchleſiſche Lin. C. 123, Wilzelms⸗Bahn 
J. Mheiniſche Aktien 85. Darmſtädter 94. Deſſauer Bank⸗Attien 
Defterr. Credit⸗Aktien 96%. Oeſterr. National⸗Anleihe 77%. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 145. Darmſtädter Zettelbank 89. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 434,. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 156. 
Oopeln⸗Tarnowitzer 66, — Anfangs feſter, ließ nach. 
Berlin, 15. Oktober. Roggen weichend. Oktober 39%, Oktober⸗Novbr. 
39%, November⸗Dezember 93%, Frühj. 42%. — Spiritus weichend. Loco 
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"20%, Oktober 20%, Oktober⸗November 20 , November⸗Dezember 20%, Früh⸗ 


jahr 21%. — Rüböl Oktober 14%, Frühjahr 13%. 


- Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 13. Oktober, Nachts. Marſchall Canrobert ſoll, einem 
Gerüchte zufolge, als Geſandter nach Madrid gehen. 

Ein Abendblatt bezeichnet den Fürſten Richard Metternich als den 
künftigen Geſandten Oeſterreichs in Petersburg. 

Der Kaiſer hat heute den Herzog v. Grammont, welcher als Ge— 
ſandter nach Rom geht, in einer Audienz empfangen. 

Paris, 14. Oktober, Morgens. Präſident Buchanan hat an die 
Vertreter Amerikas im Auslande eine Cirkularnote richten laſſen, worin 
erklärt wird, daß ſeine Regierung gegen eine neue Walker 'ſche Expedi⸗ 
tion alle geſetzlichen Mittel anwenden werde. Zwiſchen Siam und den 
Vereinigten Staaten iſt ein Handelsvertrag zum Abſchluß . 

\ (Preſſe. 

Paris, 14. Oktober. „Pays“ bringt ausführliche Nachrichten 
aus Delhi vom 30. Auguſt, wonach die Situation ſich daſelbſt verbeſ— 
ſert babe, die Belagerer hätten fünf neue Batterien errichtet. Der 
„Conſtitutionnel“ widerſpricht der Nachricht, daß der öſterreichiſche und 
engliſche Geſandte gegen die letzten Wahlen in den Fürſtenthümern 

i ben. 
l 12. Oktober. Die Nachricht der „Armonia“, daß ſtatt 
der nach Indien zu ſendenden engliſchen Truppen, piemonteſiſche nach 
Malta verlegt werden, wird amtlich als grundlos bezeichnet. 

Genua, 11. Oktober. Die „Italia del Popolo iſt nun zum 
zehntenmale ſequeſtrirt worden. Die öffentlichen Gerichtsverhandlungen 
wegen des Komplots am 29. Juni ſind abermals auf unbejlimmte 
Zeit vertagt Bei dem letzten Eiſenbahnunfalle zwiſchen Aleſſandria 
und Arona ſind 20 Perſonen lebensgefährlich verletzt worden. Ein 
Geſandter des Bei von Tunis iſt glücklich der Gefahr entronnen und 
ſchiffte fih auf dem „Menoſſe“ ein. 

Breslau, 15. Oktober. [Zur Situation.] Die Nachrichten 
über das Befinden Sr. Maj. des Königs lauten immer günſtiger und 
hoffnungsreicher und durchbrechen mit einem Strahl der Freude den 
düſtern Horizont des heutigen Feſttages. 

Allerdings haben wir nicht nöthig, erſt durch die Gefahr des Ver: 
luſtes an den unermeßlichen Werth des Beſitzes gemahnt zu werden; 
demohnerachtet aber ſind ſchwerlich jemals fo heiße Gebete zum Himmel 
emporgeſtiegen, iſt die Liebe des preußiſchen Volks zu ſeinem Könige 
ſich ihrer ſelbſt fo innig bewußt geworden, als am heutigen Tage, und 
hat ſonach der ernften Feier zugleich eine ſchwungvolle Erhebung gege: 
ben, deren Nachwirkung in aller Folgezeit empfunden werden wird. 

Bei der fortſchreitenden Beſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät 
verliert die Frage wegen einer Regentſchaft, welche in den jüngſten 
Tagen vielfach aufgeworfen ward, ihre praktiſche Bedeutung, da 
aber dieſelbe in oft wunderlicher Weiſe beantwortet ward, wird die 
Auseinanderſetzung, welche Einer unſerer berliner Korreſpondenten 
darüber beibringt, unſern Leſern jedenfalls von Intereſſe ſein. 

Die Dürre der politiſchen Neuigkeiten hält auch heut noch vor und 
geſtattet den Konjektural⸗Politikern, den ſchon allzulang geſponnenen 


Faden der Kaiſer⸗Zuſammenkünfte noch weiter zu ſpinnen. 


Eine pariſer Korreſpondenz des „Nord“ reſümirt und berichtigt die 
darüber umlaufenden Meinungen in folgender Weiſe: 1) habe die Zu⸗ 
ſammenkunft zu Weimar die Bedeutung der ſtuttgarter nicht abge: 
ſchwächt, 2) iſt niemals von einer Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Oeſterreich und Frankreich die Rede geweſen, 3) eriſtirt keine öſterreichi— 
ſche Cirkular-Note über die weimariſche Zuſammenkunft, 4) iſt niemals 
die Rede geweſen von einem Rücktritt des Grafen Buol und iſt auch 
eine ſolche von keinem Menſchen verlangt worden, 5) iſt es nicht wahr, 
daß Baron Hübner ſich nach dem Lager von Chalons begeben habe, 
um über die weimariſche Zuſammenkunft Erklärungen abzugeben, und 
6) iſt es nicht wahr, daß in Weimar die Baſis eines Handeld:Vertra- 
ges, ähnlich dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen, vereinbart worden. 

Dringlicher übrigens als alle politiſchen Fragen tritt die finanzielle 
in den Vordergrund, zumal, wenn man Herrn Chevalier glauben darf, 
dieſelbe nicht blos eine Frage des Tages iſt, wie die gegenwärtige Bank 
und Handelskriſe. Ihr zu Folge leiden wir an Ueberfluß. 

Michel Chevalier bleibt dabei, es gebe zu viel Gold und wir 
ſeien mit einer Steigerung aller Preiſe wenigſtens bedroht, wenn ſie 
nicht ſchon angefangen habe. In der „Revue des deux mondes“ 
vom 1. Oktober beſpricht er die Produktion wie den Verbrauch des 
Goldes in der Welt. Ganz Amerika hat ſeit Columbus bis 1848 ge: 
liefert 2,910,000 Kilo oder 10 Milliarden 126 Millionen Franks, den 
Franks zu 29 Centigr. gerechnet. Jetzt iſt die jährliche Geſammtpro⸗ 
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dukiion 300,000 Kilogramm. Die Produktivität in Kalifornien if 
nach den beiten Quellen 51 Gr. täglich oder 19 Franks; in Auſtralien 
18 Franks 90 Centimes im Minimum. Bleibt die Ergiebigkeit der 
Goldfelder dieſelbe, ſo muß alſo 19 Franks die Normalziffer für den 
Tagelohn werden, d. h. 19 Franks müſſen bis zum heutigen Werth 
von 5 Franks ſinken, oder dreimal weniger werth werden! Die Sil⸗ 
berproduktion hat ſich dagegen nicht vermehrt, ſie iſt von 900,000 Kilo 
auf 1 Million Kilo geſtiegen (1 Kilo Silber — 222 Franks 22 Gen- 
times, 1 Kilo Gold = 3,444 Franks 44 Centimes). Nach möͤglichſt 
liberaler Rechnung über den Verbrauch des Goldes in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Oeſterreich (deſſen künftiges Bedürfniß 
man übertreibt) bringt Michel Chevalier in Anſchlag für die nächſten 
10 Jahre 300,000 Kilo zum Münzen, 350,000 Kilo für Juvelier⸗ 
Vergoldung und Paſſementerie, durch Vermehrung der Bevölkerung und 
des Wohlſtandes 220,000 Kilo, an Verſchluß 30,000 Kilo, für Ver: 
luſte und Verſcharrung 150,000 Kilo. Summe aller Summen 
1,050,000 Kilo, welche verbraucht werden könne, ohne daß eine Preis: 
änderung nöthig würde. Die jährliche Produktion nur zu 250,000 Kilo 
angenommen, haben wir in den nächsten 10 Jahren 2,500,000 Kilo 
zu erwarten. Ueberſchuß: 1,450,000 Kilo, d. h. die Hälfte von allem 
Gold, das Amerika von Columbus bis 1848 hervorgebracht hat. 
Wohin damit, ohne eine Preisſinkung hervorzurufen? 
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Preuſ en. 

Berlin, 14. Oktober. Nach den beſtehenden Beſtimmungen 
dürfen Päſſe zu Reiſen ins Ausland in der Regel längſtens nur auf 
die Dauer eines Jahres ertheilt werden und ſind Ausnahmen hiervon 
nur in dem Falle zuläſſig, wenn überzeugend dargethan iſt, daß 
Zweck und Ausdehnung der Reiſe einen Paß für eine größere Zeit— 
dauer nothwendig machen. Der Herr Miniſter des Innern hat 
ſich veranlaßt geſehen, dieſe Beſtimmung neuerdings in Erinnerung zu 
bringen. 

+ Berlin, 14. Oktober. Die Beſſerung in dem Geſundheits⸗ 
zuſtande Sr. Majeſtät des Königs ſchreitet immer weiter fort, und die 
Hoffnung, den königlichen Herrn bald ganz hergeſtellt zu ſehen, iſt von 
Neuem gewachſen. Man hegt ſogar die Erwartung, daß die vollſtän⸗ 
dige Geneſung in kurzer Zeit erfolgen wird. 

Man hat die Behauptung aufgeſtellt, Preußen ſtrebe die Gründung 
eines europäiſchen Telegraphen-Vereins an und habe ſich hierzu mit 
Oeſterreich in Unterhandlung geſetzt, von welchem der Plan gebilligt 
werde. Betrachtet man aber die Verhältniſſe der einzelnen Staaten, 
ſo wird man bald zu der Ueberzeugung kommen, daß ein ſich über 
ganz Europa ausdehnender Telegraphen-Verein, wenigſtens für jetzt, eine 
Unmöglichkeit iſt. Es müßten ſogenannte Zonen über Europa gezogen 
werden und ſämmtliche Staaten unſeres Erdtheiles den gleichen Tarif, 
das gleiche Verfahren ze. annehmen und die Geſammt⸗Einnahme unter 
einander theilen. Vergleicht man aber die Verhältniſſe z. B. Rußlands 
mit denen Englands und Frankreichs, fo wird man ſofort die Ueber: 
zeugung gewinnen, daß Rußland, welches eine immenſe Ausdehnung 
bei zerſtreuter Bevölkerung und geringem Verkehre hat, und das ent: 
fernt liegende England oder Frankreich, wo die Bevölkerung auf kleinem 
Raume gedrängt wohnt und der lebendigſte Verkehr herrſcht, nicht zu⸗ 
ſammen in einem Vereine ſich bewegen können. Solche trennende Ver⸗ 
hältniſſe finden ſich bei vielen anderen Staaten. Man hat daher auch 
hier niemals die Abſicht gehabt, einen europaͤiſchen Telegraphen-Verein 
zu gründen. Dagegen werden von Preußen aus lebhafte Verſuche ge⸗ 
macht, gleiche Grundſätze bei dem Telegraphenweſen durch ganz Europa 
einzuführen. Dieſe finden von allen Seiten Anklang und darf man 
ſich der Hoffnung bingeben, daß der internationale Telegraphen-⸗Verkehr 
die möglichſte Erleichterung erfahren wird. 5 

up Berlin, 14. Ott. Es it von anderer Seite bereits mitge⸗ 
theilt, daß die Frage in den betreffenden hohen Kreiſen zur Erörterung 
gelangt ſei, wie bei einer natürlich wohl nur langſam vorſchreitenden 
Beſſerung des Befindens Sr. Majeſtät ſich die formelle Regelmäßigkeit 
der Regierungsleitung mit den Anforderungen der Aerzte, welche jede 
geiſtige Aufregung auf das unbedingteſte verbieten werden, vereinbaren 
laſſe. Man hat auf die Artikel der Verfaſſungsurkunde hingewieſen, 
welche über die Regentſchaft handeln. Die Beſtimmungen derſelben 
find in Form und innerem Zusammenhang fo klar, daß es einige Ver: 
wunderung erregen muß, von anderer Seite Aufſtellungen zu verneh— 
men, welche ſich in, wie es ſcheint, unnütze und jedenfalls jetzt nicht 
beſonders angebrachte Opposition gegen das Grundgeſetz ſtellen. Man 
denke, heißt es da, nicht an eine Regentſchaft mit ihrem Apparat von 
Kammereinberufung, Berathung und Beſchluß der letztern, ſondern die 
Sache werde einfacher geregelt werden durch einen Auftrag, den Se. k. 
Hoheit der Prinz von Preußen von ſeinem königlichen Bruder empfan⸗ 
gen werde, einſtweilen in deſſen Namen die Regierung zu führen. Dieſe 
Machtausübung „im Namen des Könige‘ iſt aber nach den Worten 
des Art. 58 ſelbſt die „Regentſchaft“ und dieſe hinwiederum kann nur 
konſtituirt werden unter der Mitwirkung der legislativen Körperſchaften, 
wie dies in Art. 56—58 vorgeſchrieben. Dieſe Beſtimmungen gelten 
eben ſo wohl der Wahrung des monarchiſchen Prinzips, indem fie 
die Bedingung ftellen, daß die Nothwendigkeit einer Stellvertretung in 
dem höchſten Berufe eine klar anerkannte werde, als ſie die konſtitu⸗ 
tionellen Garantien im Auge halten, indem ſie den Eid des 
Regenten auf die Verfaſſung verlangen. Man hat geglaubt, unter 
Berufung auf eine Ausführung in Rönne s Staatsrecht, die gegenwär⸗ 
tige Lage mit der durch eine Reiſe des Könige außerhalb des Landes 
erzeugten vergleichen zu können; wird aber kaum im Stande ſein, in 
dem letzterwähnten Falle jene „dauernde Verhinderung“ nachweiſen zu 
können, da die Signatur von zahlreichen Ordres und Erlaſſen könig⸗ 
licher Hand, aus neuer und alter Zeit, hinlänglich darthut, daß eine 
Suspenſion der Regierungsthätigkeit mit dem Aufenthalte im Auslande 
durchaus nicht verbunden zu ſein braucht. Die Verfaſſungsurkunde 


kennt neben der normalen Lage der Monarchie, dem Herrſcher ſelbſt an 
der Spitze der Regierung, und neben dem proviſoriſchen Zuſtande, dem 
durch den Verfaſſungseid in das richtige und nothwendige Verhältniß 
zu den beiden andern geſetzgebenden Faktoren geſetzten Regenten, nur 
noch ein Uebergangsſtadium, welches der Schlußſatz des Art. 58 aus⸗ 
ſpricht, indem er das geſammte Staatsminiſterium als Träger aller 
Verantwortlichkeit der Regierungshandlungen erklärt für die Zeit, deren 
die Konſtituirung einer Regentſchaft bedarf. Faktiſch beſteht dieſes Ver⸗ 
hältniß jetzt, es kann aber nur überführen zur verfaſſungsmäßig kon⸗ 
ſtituirten Regentſchaft oder, nach Aufhören einer nicht dauernden Ver⸗ 
hinderung, zurück zur Machtausübung des Fürſten ſelbſt. Hoffen wir, 
daß die Beſtimmungen der Art. 56—88 in nur theoretiſcher Gel: 
tung für lange und alle Zeiten bleiben mögen — jedenfalls aber iſt 
es nicht an der Zeit, in dieſen Tagen Interpretations⸗Experimente mit 
ihnen anzuſtellen. — Es entbehrt der Begründung, daß Geh. Rath 
Frerichs zu einer Konſultation Sr. Majeſtät zugezogen worden ſei. 

# Berlin, 14. Oktbr. Die in dem Korreſpondenz⸗Artikel der 
„Breslauer Zeitung“, Nr. 471, vom 9. d. M., über den vormaligen 
Direktor des königl. Leihamts zu Berlin, Herrn Buck, enthaltenen 
Angaben bedürfen in mehrfacher Beziehung der Berichtigung. Herr 
Buck war in den Jahren 1835—38 Stadtrichter in Parchwitz und 
zugleich Verwalter mehrerer Patrimonial- Gerichte, unter anderen auch 
der in der Nähe belegenen Beſitzungen des verſtorbenen Staatsminiſters 
v. Rother, dem dadurch ſeine ansgezeichnete Geſchäftstüchtigkeit und 
Thätigkeit näher bekannt wurden. Hierdurch veranlaßt, betraute ihn 
derſelbe, als Chef der königl. Seehandlung, im Jahre 1838 mit der 
oberen Leitung des einige Jahre vorher errichteten, unter alleinige 
Aufſicht der königl. Seehandlung geftellten königl. Leihamts für Berlin, 
als deſſen Direktor, und dieſe amtliche Stellung begründete ſpäter, 
ſtatutenmäßig, ſeinen Eintritt in das Kuratorium der im Jahre 
1840 gegründeten Stiftung zur Unterſtützung unverheiratheter Toͤchter 
von Offizieren und Beamten (Rother⸗Stiftung), welcher die Ueberſchüſſe 
aus dem Geſchäftsbetriebe des königl. Leihamts als fortdauernde Ein⸗ 
nahmequelle allerhöchſt überwieſen find. Nur dieſe amtlichen Beziehun⸗ 
gen, die noch keine intime Freundſchaft vorausſetzen laſſen, haben zwi⸗ 
ſchen dem Miniſter v. Rother und dem Herrn Buck beſtanden. 


Oeſterre i ch. N 

Wien, 14. Oktober. Der amtliche Tbeil der „Wiener Zeitung“ 
enthält einen Erlaß des k. k. Finanzminiſteriums vom 8. Oktober, wo⸗ 
mit die Einberufung der, zufolge allerhöchſter Entſchließung vom 28. Ja⸗ 
nuar 1849, für das lombardiſch- venetianiſche Königreich ausgeprägten 
Kupfer⸗Scheidemünzen zu 10 Centeſimi⸗Stücken verfügt wird. Dieſel⸗ 
ben werden mit Ende März 1858 außer Umlauf geſetzt. Zur Erleich⸗ 
terung der Verausgabung wird geſtattet, daß dieſe Münzen bis zu dem 
genannten Zeitpunkte bei den offentlichen Kaſſen bis zum Belaufe von 
6 Lire als Zahlung verwendet werden dürfen. 

Ein weiterer Erlaß des k. k. Finanzminiſteriums vom 6. Oktober 
giltig für den ganzen Umfang des Reiches, ordnet an, daß mehrere 
nach dem neuen Münzgeſetze ausgeprägte Silbermünzen der öſterreichi⸗ 
ſchen Währung ſchon jetzt zu allen Zahlungen an k. k. Kaſſen und 
Einhebungsämtern in C.-M. nach dem angegebenen Werthe verwendet 
werden können. Dieſe Münzen ſind: der Vereinsthaler (13 Gulden⸗ 
ſtück), zum Annahmswerthe von 1 Gulden 252 Kreuzer, das Eingul⸗ 
denſtück zu 57 Kreuzer, und das Viertelguldenſtück zu 144 Kreuzer. 

Ein dritter Erlaß des k. k. Finanzminiſteriums vom 8. Oktober 
betrifft die Einziehung der ungariſchen Münzſcheine zu zehn Kreuzer. 
Dieſelben werden nur noch bis 1. Februar 1858 im Verkehre als 
Zahlung angenommen und bei allen Staatskaſſen gegen in Umlauf 
befindliches Geld verwechſelt werden. Nach Ablauf dieſer Zeit, und 
zwar bis 1. Mai 1858, darf die Verwechſelung derſelben über beſon⸗ 
dere, bei dem Finanzminiſterium zu erwirkende Bewilligung geſchehen. 
Nach Ablauf des Monats April 1858 wird auch von Seite des Fi⸗ 
nanzminiſteriums eine Verwechſelung der hier erwähnten Papiergeld⸗ 
gattung nicht mehr bewilligt werden. 

Frankreich. 

Paris, 12. Oktober. [Die „hohen Zuſammenkünfte “ 
ſcheinen noch lange die politiſchen Oedipus, Zeitungs⸗Correſpondenten, 
Vermuthungs⸗Fabrikanten, Auslegekünſtler, die kleinen und großen diplo⸗ 
matiſchen Hieroglyphenleſer beſchäftigen zu wollen. In Kreiſen, welche 
den politiſchen Angelegenheiten naheſtehen, iſt man infolge gewiſſer 
Wetterzeichen, die immer ſchärfer hervortreten, zu der Anſicht gelangt, 
daß die fürſtlichen Begegnungen, diplomatiſch (similia simil:bus) auf⸗ 
einander gewirkt, daß ſie einander wechſelſeitig entkräftet haben. Osborne 
erfuhr antieipando die Einwirkung von Stuttgart, Stuttgart die Vor⸗ 
und Nachwirkung von Weimar und Osborne, und in Weimar war die 
Atmoſphäre ohnehin etwas gedrückt und ſicherlich wehte von Stuttgart 
her kein erfriſchender Hauch. Man hält es nun für ausgemacht, obgleich 
es ſich nur ſchließen und nicht wiſſen läßt, daß ſich die drei Imperato⸗ 
ren einander wohl genähert, aber nicht eröffnet, daß keiner von ihnen 
die militäriſche Uniform aufgeknöpft. Frankreich hätte nicht gezeigt, 
was es hofft, Rußland nicht, was es liebt, und Oeſterreich nicht, was 
es glaubt, und inſofern ſprachen die Noten aus den Kabineten von 
Paris, Wien und Petersburg mit ihren Friedensilluſtrationen die Wahre 
heit. Das Rundſchreiben des Fürſten Gortſchakoff ſoll die andern 
ähnlichen Urkunden der letzten Zeit an Beſtimmtheit der Darlegung 
übertreffen und geradezu erklären, daß weder zu Stuttgart noch zu 
Weimar andere Fragen als die zur Sprache gekommen, welche die in 
Europa beſtehenden Rechte und Einſetzungen betreffen. Daß Frankreich 
Rußland nicht nähergerückt, ſagt man, beweiſe die außerordentliche 
Zärtlichkeit, welche es für England an den Tag legt; es iſt nun aus⸗ 
gemacht, daß es ſich zu jedem Dienſt und jeder Hilfeleiſtung in der 
indiſchen Verwickelung lohne thätliches Eingreifen in die eigentlichen 
Ereigniſſe, was England anzunehmen natürlich ſich weigern würde) 
unaufgefodert angeboten. Wie ſich das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich 
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und Rußland geſtaltet, ergebe ſich aus der Schärfe, mit welcher die 

beiden betreffenden Kabinete in der Donaufürſtenthümerfrage einander 
entgegentreten. Man glaubt, daß die Anerkennung der Union das 
Ergebniß der vorhandenen politiſchen Verhältniſſe ſein werde, daß ſie 
aber auf dem Wege der Verwirklichung nothwendig verkommen, weil 
die Ernennung eines fremden Fürſten Rußland und Frankreich theilen 

i (OD. A. 3.) 

f Rußland. 

St. Petersburg, 8. Oktbr. [Stimmung zu Stuttgart 
und Weimar.] Die Nachricht von der Zuſammenkunft Sr. Majeftät 
des Kaiſers Alexander mit dem Kaiſer Franz Joſeph von Deiterreich in 


er Keen welche wir hier auf telegraphiſchem Wege erfuhren, hat einen 
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0 Warſchau, 12. Oktober. Die heutige „Gazeta Warſzawska“ 


2000 Rubel angewieſen hat. Br 
Geeſtern Morgen um 9 Uhr haben Ihre Majeltäten nebſt Familie und 


ßerordentlichen Eindruck gemacht, weil wohl Niemand ſie erwartet 
hatte. Für die Zuſammenkunft in Stuttgart herrſchte hier von dem 
Augenblick an, wo ſie bekannt wurde, die unzweifelhafteſte Theilnahme; 
denn der Ruſſe bildet ſich nun einmal ein, eine Art von Wahlverwandt⸗ 
[haft mit dem Franzoſen zu haben, und Kaiſer Napoleon 111. hat in 
der That viele Sympathien an der Newa, und da ſich Louis Napoleon 
A Mühe giebt, ein gutes Einvernehmen mit Rußland zu erhal⸗ 
‚ fo hat die Zuſammenkunft in Stuttgart wirklich den bei weitem 
größten Theil des Publikums mit aufrichtiger Freude erfüllt. Von 
Weimar kann ich das aber nicht ſagen, natürlich immer nur fo weit, 
nals der Kreis meiner Bekanntſchaft reicht. Ich beneide die Correſpon⸗ 
denten des brüſſeler „Nord“ aufrichtig um die Zuverſicht, mit der ſie 
zimmer die eigene Anſicht in die Worte: „Wir Ruſſen“ oder „Rußland“ 
oder „die Regierung“ hüllen. Das iſt vielleicht bequem und vielleicht 
auch wirkſam; im Grunde aber fo wenig wahr, als wenn ich es ſagen 
wollte. Von nationalen Gefühlen und Ueberzeugungen darf man aller⸗ 
dings in dem Plural der Majeftät ſprechen; von Regierungsmaßregeln 
und augenblicklichen politiſchen Anſchauungen aber nicht. So kann ich 
denn auch nur ſagen, daß man über Weimar vor Erſtaunen noch 
nicht zu einer ruhigen Würdigung des Ereigniſſes gekommen iſt. 
N (N. P. 3.) 


enthält die Mittheilung, daß Se. Majeſtät der Kaiſer für junge fähige 
Architekten, Civil⸗Ingenieure, Agronomen, Mechaniker, Chemiker, Bild— 
hauer, Maler, ſo wie auch für Lehrer in den obengenannten Fächern 
zur Ermöglichung oder Erleichterung der Studien Stipendien be: 
willigt hat, und gleiche Vergünſtigung auch allen denjenigen bedürftigen 
Schülern der Unterrichts⸗Anſtalten des warſchauer Lehrkreiſes zu Theil 
werden ſoll, welche ſich durch Fleiß und tadelloſes Betragen derſelben 
würdig zeigen. Dieſer neue, ſehr umfaſſende Gnadenakt des Monar⸗ 
chen kann nicht . ri den tiefiten Eindruck auf unſere Schuljugend 
zu machen und wird gewiß mächtig dazu beitragen, fie zum Eifer an 
zuſpornen. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat die Gemahlin des General-Adju⸗ 
tanten Zinowiew zur Ordensdame des St. Katharinenkreuzes ernannt, 
und Se. Majeſtät der Kaiſer auf die Vorſtellung des Miniſter-Sekre— 
tärs des Königreichs Polen, dem Kollegienrath Wolkow, erſten Hilfs: 
beamten im Staatsſekretariat des Königreichs den Wladimir-Orden IV. 
Klaſſe ertheilt, ſowie er auch den in der diplomatiſchen Abtheilung der 
Statthalterei angeſtellten Kollegien-Aſſeſſor Baron Felix Meyendorff 
ſeinem Hofſtaate als Kammerjunker zugeſellt und für die Abgebrannten 
in Ripin nach genommener Einſicht des darauf bezüglichen Rapports 


Gefolge die polniſche Hauptſtadt verlaſſen und ſich zuvörderſt nach 
Nowa Alerandrya (dem früheren Pulawy, bis 1831 Eigenthum 
der Familie Czartoryski) begeben, um das daſelbſt befindliche Fräulein: 
Inſtitut zu beſichtigen. 

8 Spanien. 

Madrid, 9. Oktober. [Miniſterielle Muſterkarte. — 
Ein bleibendes Denkmal.] Der Marſchall Herzog von Va: 
leneia hat fein Miniſter⸗Hotel mit einem Knall⸗Effekt verlaſſen, er gab 
neulich zu Ehren der Schauſpielerin Riſtori ein großes Diner, welchem 
auch die Mutter der Kaiſerin der Franzoſen, Gräfin Montijo, geb. 
Kirkpatrik, anwohnte; am Morgen nach dieſem Diner bezog Don 
Roman Narvaez eine beſcheidene Privatwohnung, um wie jener ſchnur⸗ 
rige alte Römer, Monſieur Curius Dentalus, den Genuß von gebra— 
tenen Rüben der höchſten Macht vorzuziehen. Es giebt aber fonder: 
bare Leute, welche da behaupten, der Herzog von Valencia werde jene 
Römerrolle nicht zu Ende ſpielen, d. h. nach alledem denn doch an 
der Spitze der Geſchäfte bleiben. Sonderbar genug ſieht es allerdings 
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Das Bagno ift Breit. ) 

Die Fremden, die nach Breſt kommen, ſind vor allen Dingen be⸗ 
gierig, das Bagno zu ſehen. Es bildet einen Theil des Kriegshafens 
und iſt ein für ſich abgeſchloſſenes Gebäude, deſſen Mauern und Fen⸗ 
ſtergitter von einer gewaltigen Solidität. Man hat erſt die Hälfte 
eines langen Hofraums zurückzulegen, bis man zum Eingange des 
eigentlichen Bagno gelangt. Eine breite ſteinerne Treppe führt in die 
obern Geſchoſſe, wo rechts und links die Schlafſtätten der Galeeren⸗ 
fräfinge ſich befinden. Als wir die Treppe hinaufſtiegen, kam uns ein 
Trupp derſelben entgegen. Es waren ihrer ungefähr dreihundert, je 
zwei aneinander gekettet. Sie eilten ſo ſchnell die Treppe hinunter, 
daß ſie mit ihren Ketten ein wahrhaft betäubendes Geraſſel verurſach— 
ten. Die oberen Stockwerke beſtehen aus drei Abtheilungen, von wel⸗ 
chen die mittlere kleine die Flur bildet, während jeder an denſelben an: 
ſtoßende Flügel aus einem langen Saale beſteht, in welchem die Sträf: 
linge ſich aufhalten. Dieſe Säle ſind nichts weniger als unfreundlich. 
„Sie find geräumig und bell, und die Atmoſphäre iſt viel friſcher als 


man den obwaltenden Umſtänden nach vermuthen ſollte. Aber man 
darf ſich durch dieſen äußern Schein nicht täuſchen laſſen. Das Schreck— 


liche beſteht in den Schlafſtätten. Es ſind dies Pritſchen, die ſich in 
einer langen Reihe durch jeden Saal ziehen. Eine olche Pritſche bil: 
det das Lager für ein Dutzend Sträflinge. Sie find je zwei aneinander 
gekettet und außerdem ſind ſämmtliche Ketten durch eine dicke Eiſen⸗ 
Range an die Pritſche ſelbſt befeſtigt. Die Kette eines jeden Gefange⸗ 
nen iſt ſo lang, daß dieſer während der Nacht ſich etwa zwei bis drei 
Schritte von ſeinem Lager entfernen kann, wenn ein unabweisliches 
Bedürfniß es erheiſcht. Sie haben weder Matratze noch Kopfkiſſen, 
ſondern nur eine wollene Decke; und der ihnen zugetheilte Raum iſt 
fo ſpärlich, daß fie ſich mit knapper Noth von der einen Seite nach 
der andern drehen können. Zu einer gewiſſen Stunde des Abends wer⸗ 
den ſie paarweiſe an ihr Lager gekettet und es iſt ihnen dann aufs 
Alerſtrengſte unterſagt, auch nur eine Silbe mit einander zu ſprechen. 
Wer dieſes Lager ein Jahr hindurch ertragen, kann ſich einer uner— 
ſchuͤtterlichen Geſundheit rühmen. Einer der Stäflinge, der bereits zwan⸗ 
nig Jahre im Bagno iſt, verſſcherte mir, daß er noch immer jede Nacht 
zroße Qualen ausſtehe, und daß die vielen tauſend Nächte, die er hier 


verbracht, ihn kaum etwas gleichgilti g f 
Wen können. 9 ger gegen dieſes Lager haben ma 
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aus; denn was ſoll man dazu ſagen, wenn man Viluma, Concha, 
Pezuela, Odonnell, Serrano, Armero, Bravo Murillo, Bertran de 
Lys u. a. m. mit gleicher Beſtimmtheit als künftige Konſeil⸗Präſiden⸗ 
ten bezeichnen hört, alſo offenbar nicht eine Ahnung von der politiſchen 
Es iſt mehr als eine Fabel, wenn 
man erzählt, die Königin habe ſich entſchloſſen, ſelbſt ein Miniſterium 
aus lauter ehemaligen Konſeil⸗Präſidenten zu bilden und ihm ſelbſt zu 
Wünſche Glück dazu, an abgedankten Konſeil-Präſidenten 
hat Iſabella II. keinen Mangel, und mit abgedankten Miniſtern könnte 
ſie überſeeiſchen Handel treiben, ſolch ein Vorrath an friiher und ver⸗ 
orha Abgedankte Miniſter als Han 
delsartikel, das könnte den ſpaniſchen Finanzen aufhelfen, wenn nicht 
das Beſte davon immer noch lange kein Mittelgut wäre. Hier haben 
Sie die Liſte eines Fuſtons⸗Miniſteriums vom neueſten Datum: Fi⸗ 
nanzen: Bravo Murillo (in Spanien ſind die Finanzen das ſchwerſte 
Portefeuille und werden darum ſtets zuerſt genannt), Auswärtiges: 
Marſchall Concha (erfand ein Gewehrſchloß noch einmal, was vor 
300 Jahren ſchon erfunden war, und it in allem Politiſchen fo aus: 
: (ein höchſt braver 
Mann, der auch als Zwiſchendecks⸗Paſſagier ſchon eine Reiſe zur See 
gemacht haben ſoll); Krieg: Marſchall Odonnell (natürlich Graf Leo— 
pold; vom Tage von Vicalvar her weiß die Königin noch, wie gut fie 


Farbe des künftigen Kabinets hat. 
präſidiren. 


legener Waare der Art iſt vorhanden. 


wärtig wie nur möglich), Marine: General Armero 


ſich auf die Treue dieſes vorzüglichen Mannes verlaſſen kann); Inneres: 


Santa⸗Cruz (Handlanger der Vicaloariſten); Gnade und Juſtiz: Cyrillo 
Alvarez (wird mehr Gnade nöthig haben bei Beurtheilung feiner Thä⸗ 


tigkeit, als Gerechtigkeit wünſchen); öffentliche Arbeiten: Lujan (den 
Letzten kroͤnt der Schneider!) Wahrlich, zu dieſer Sammlung von 
Miniſtern paßt der brave Mendizabal prächtig, der ſo eben in Erz ge⸗ 
goſſen worden iſt und ſeiner Prangerſtellung auf einem öffentlichen 
Platze Madrids harrt. et 
dieſes frechen Plünderers der Kirche von Spanien Metall von Glocken 
(N. Pr. Z.) 


Exegit monumentum gere pereunius! 


Aſien. 


Indien. [Die neuen Depeſchenj enthalten noch einige Nach— 
träge, welche im Allgemeinen den günſtigen Eindruck ihrer letzten Vor⸗ 
gänger zu beſtätigen geeignet ſind. 1270 Mann waren es, die Alla: 
habad am mittleren Ganges am 4. September erreicht hatten; 600 
Mann davon brachen ſofort nach Caunpur auf, der Reſt ſollte mit 
General Outram unverzüglich folgen. General Havelock hoffte man 
am zwölften September zu erreichen, doch hatte man ſeit Ab: 
gang der vorletzten Poſt, d. h. über 4 Wochen lang, keine Nach— 
richt von ihm erhalten. Wie wir gleich ſagten, war alſo die Nachricht 
von ſeinem zweiten Sieg bei Bißuhr, mit welcher die letzte Regierungs— 
depeſche begann, nichts als eine Wiederholung des von der vorletzten 
Poſt gemeldeten Sieges, die das Ausbleiben weiterer Nachrichten mas— 
kiren ſollte. Ob man unter ſolchen Umſtänden die neueſte Nachricht von 
der Sicherheit Lucknows für unumſtößlich halten darf? Wir bezweifeln 
das. Lucknow liegt noch weiter in das rechte Binnenland der Empörung 
hinein als Caunpur; und wenn man mit letzterem keine Verbindung 
hatte, ſo iſt ſie mit erſterem nicht eben wahrſcheinlich, oder, falls ſie ſtatt— 
gefunden haben ſollte, doch nur durch Schleichpoſten eingeborener und 
ſchwerlich vertrauenswerther Spione möglich geworden. 

Die Nachrichten von Delhi gehen bis zum 30. Auguſt: Die für 
das Belagerungs-Corps aus dem Pendſchab erwarteten Sikhs⸗Verſtär⸗ 
kungstruppen waren daſelbſt eingetroffen. Nach Eintreffen der ebenfalls 
erwarteten 2000 Mann aus Kaſchmir ſollte das Belagerungsheer 
15,000 Mann ſtark ſein. Mit letzterer Nachricht ſtimmt es ſchwerlich 
überein, wenn wir den Sturm ſchon auf „gleich nach dem 3. Sep: 
tember“ anſetzen hören — wollte man ihn denn vor dem Eintreffen 
der Kaſchmirtruppen unternehmen? Eine oder die andere Nachricht muß 
unrichtig ſein, und am wahrſcheinlichſten iſt es die letztere. Wenigſtens 
iſt der Sturm in den Regierungsdepeſchen ſchon ſechsmal angeſetzt wor: 
den, ohne daß die kommandirenden Generale vermuthlich einmal davon 
gewußt haben. Vorerſt haben die Belagerten den Muth noch nicht 
verloren. Ein Haufen verließ die Stadt, um den zum 3. September 
erwarteten zweiten Belagerungspark ebenſo abzufangen, wie es den 
Meuterern mit dem erſten erlungen war; wurde jedoch am 26. Auguſt 
vom General Nicholſon bei Nujufſhur angegriffen und mit Verluſt 
all ſeiner Kanonen aufs Haupt geſchlagen. Die engliſchen Truppen 
vor Delhi ſollen geſund ſein und überflüſſig Proviant haben. Kürzlich 
hatten ſie noch die Cholera, und die Regenzeit, in welcher jede An⸗ 
ſtrengung verheerende Krankheiten erzeugt, kann noch nicht vorbei ſein. 


ganz aufhob. 


Ihre Nahrung iſt im Verhältniß zu ihrem Lager bei weitem beſſer; 
beſonders iſt das Brod, wie ich mich überzeugt habe, ſehr ſchmackhaft. 
Sie bekommen auch eine gewiſſe Ration Wein. Man wird ſich darüber 
nicht wundern, wenn man bedenkt, daß fie ſchwere Arbeiten zu verrich— 
ten haben und ihre Kräfte erhalten werden müſſen. Auch ſteht es 
ihnen frei, von dem Gelde, das fie durch ihre Privatarbeit verdienen, 
ſich Obſt zu kaufen. Selbſt das Rauchen iſt ihnen nicht unterſagt; ja, 
es iſt ihnen ſogar erlaubt, in den Erholungsſtunden Lotto oder Dame 
zu ſpielen. Daher ziehen auch alle Sträflinge das Bagno dem Zel⸗ 
lengefängniſſe bei weitem vor. 3 

Sobald ein Verurtheilter ins Bagno kommt, macht man ihm die 
Toilette, wie die Franzoſen ſich euphemiſch ausdrücken. Es wird ihm 
nämlich das Haar ganz kurz abgeſchoren und die Galeerenkleidung an 
gezogen. Dieſe beſteht aus grauen Leinenhoſen, aus einer Jacke und 
einer phrygiſchen Mütze von rothem Tuche. Die zur lebenslänglichen 
Zwangsarbeit Verurtheilten tragen eine Mütze von grüner Farbe, wäh: 
rend diejenigen, welche zum zweitenmale auf der Galeere ſind, oder 
durch eine mißglückte Flucht ſich eine Verlängerung ihrer Strafe zuge: 
zogen, durch einen gelben Kragen an der Jacke ausgezeichnet werden. 
Ihre Kleidung iſt mit einer geſtempelten Nummer verſehen; außerdem 
wird ihnen eine mit der entſprechenden Nummer verſehene Blechplatte 
an die Mütze gehängt. Führt ein Sträfling ſich ſchlecht auf, ſei es, 
daß er ſich allzuläſſig bei der Arbeit zeigt, oder daß er dem Galeeren⸗ 
aufſeher (Garde-chioume) unhöflich begegnet, oder ſich ſonſt ein Ver⸗ 
gehen gegen die Disziplin erlaubt: ſo wird ihm die Blechplatte von 
der Mütze genommen und der betreffenden Behörde mit der Angabe 
des Vergehens eingereicht. Die Strafe bleibt dann nicht aus. Er 
wird von ſeinen Gefährten getrennt und in eine der Zellen gebracht, 
die ſich im Hofraume befinden. Hier wird er an die Pritſche gekettet 
und mag dann zuſehen, wie er ſich vor der kalten Nachtluft ſchützt, 
die durch das Eiſengitter über der Thüre ungehindert eindringt. Die⸗ 
ſes Eifengitter vertritt die Stelle des Fenſters. Sobald der Sträfling 
das Bagno betritt, verliert er ſeinen Namen. Er wird eine bloße 
Nummer. 

Man denke ſich, wie es einem Manne zu Muthe ſein muß, der 
ſich früher einer angeſehenen und geachteten Stellung in der Geſellſchaft 


Charakteriſtiſch iſt, daß man zur Erzſtatue 


aus den Kirchen und Klöſtern verwendet hat, die er beraubte oder 


Auch in Agra war Alles wohl. Auch bei Dinapur (an der 
Grenze von Bengalen) war ein Sieg erfochten: Major Eyre hatte bie 
unter dem Landbeſitzer Kur Singh geſammelten Meuterer und Mißver⸗ 
gnügten dieſer Gegenden bei Jugdespur geſprengt. Und damit ſich die⸗ 
ſen glücklichen Ereigniſſen im Süd⸗Oſten eines im fernſten Nerdweſten 
geſelle, ſo hat der neue Herrſcher von Kaſchmir den Engländern Treue 
gelobt. Wie es früher hieß, hatte er ſeinen Vorgänger Gulab Singh 
ſelber ermordet, gerade weil dieſer nicht mit den Engländern brechen ge: 
wollt. Freilich haben wieder ein paar bengaliſche und Bombay⸗Regi⸗ 
menter gemeutert, ſind entwaffnet worden u. ſ. w.; doch was hat das 
viel zu ſagen, wenn alle ihre vorher abgefallenen Kameraden nicht mehr 
ausrichten, als die Engländer uns melden? 

Als die Engländer uns melden — da liegt der Knoten. Wir ha: 
ben hiermit eine heutige Poſt, welche faſt nur Gutes meldete unter Um⸗ 
ſtänden, welche ein Wachſen und einen vorläufigen Erfolg der Empö⸗ 
rung faſt unzweifelhaft erſcheinen ließen. Wir wiſſen ferner, daß wir 
nur von einer, d. h. von engliſcher Seite, Mittheilungen bekommen, 
während uns die andere indiſche gänzlich verſchloſſen iſt; und wir haben 
es überdies kürzlich zu wiederholtenmalen erfahren, daß dieſe Seite, 
welcher wir unſere Mittheilungen verdanken, den Thatbeſtand in einer 
Weiſe redigirt, die ſich getroſt mit der Unparteilichkeit eines napoleoni⸗ 
ſchen Bulletin de la grande armés meſſen kann. Was alfo glauben 
und was nicht? Die Zukunft allein wird es einigermaßen lehren. 
Selbſt die Mehrheit der londoner Journale ſieht die Sachlage dieſes⸗ 
mal nüchterner an, als fie es ſonſt, ſelbſt bei ganz ungünſtigen Nach⸗ 
richten gethan. „Daily News“ meint, die wirklichen Neuigkeiten be⸗ 
tänden in ſchönen Erwartungen, und die „Times“ ſagt: „Vierzehn 
Tage ohne neuen Unglücksfall ſind an und für ſich ein Erfolg von nicht 
geringer Bedeutung. Keine Neuigkeit iſt bei dem jetzigen Stande der 
Dinge eine ſehr gute Neuigkeit.“ (N. Pr. 3.) 

[Der Ober-Befehlshaber Sir Colin Campbell] ſoll, wie 
bekannt, ein Mißverſtändniß mit dem General⸗Gouverneur Lord Can⸗ 
ning gehabt haben, über deſſen Schluß oder Dauer noch immer die 
mannigfachſten Gerüchte im Schwunge find. Die liberalen „Daily 
News“ bemerken darüber: „Ein Punkt, über welchen das Publikum 
am ſehnlichſten nach Aufklärung verlangt, iſt das angeblich beſtehende 
Mißverſtändniß zwiſchen Sir Colin Campbell und der Ober-Regierung 
in Kalkutta. Man vernimmt, daß Sir Colin, in Folge der quälgei⸗ 
ſtigen Kontrole, mit der die Civilgewalt ihn in der Ausführung ſeiner 
militäriſchen Pläne bedrohte, bis zum Abgang der vorigen Poſt ſich ge— 
weigert hatte, ſeinen Sitz im Conſeil einzunehmen. Man meldet auch, 
die bürgerlichen Mitglieder des oberſten Rathes hätten in ihrem Zorn 
über Sir Colin's anmaßende Einbildung, daß er von militäriſchen 
Dingen mehr als ſie verſtehe, an das „India Houſe“ in London be⸗ 
richtet, daß er voll „Feuer, Eifer und Unwiſſenheit“ (full of fire, 
zeal and ignoranct) angekommen ſei. Solch verderblichen Zwiſtig⸗ 
keiten muß ein Ende gemacht werden. Lord Canning's Freunde ſagen, 
Sir Colin Campbell ſei nur als Dioiſions⸗General, nicht als Ober⸗ 
Feldherr erprobt; darauf läßt ſich erwiedern, Lord Canning ſei als Ge⸗ 
neralgouverneur erprobt und zu leicht befunden worden.“ — Ein anderes 
Blatt, der freihändleriſche „Morning Star“, geht ſchon ſo weit, zu 
melden, daß die engliſche Regierung den General-Gouverneur von In⸗ 
dien, Lord Canning, aufgefordert, ſein Amt freiwillig niederzulegen. 

(Tr. 3.) (Neueſte Nachrichten aus Oſtindien.] Machtrag.) 
Wenn man den Lauf der Rebellion längs des Djumna verfolgt, ſo 
gelangt man von Delhi, ihrem Mittelpunkte, nach Agra, von Agra nach 
Allahabad, am Zuſammenfluſſe des Djumna und Ganges, und fiept 
ſie dann, den letztgenannten Strom entlang, Cawnpore erfaſſen. 
Nach Allahabad zurückkehrend, folgt man ihr bis Benares, von dort 
nach Dinapore und wieder zurück nach Arrah, und ſchlägt man 
die Richtung gegen Calkutta ein, ſo erblickt man neue Punkte, die 
von derſelben angeſteckt wurden, wie Murſchedabad und Berham⸗ 
pore, ja Kalkutta ſelbſt, wo die Seapoys ebenfalls entwaffnet werden 
mußten. So weit, was die Stationen am Djumna und Ganges be⸗ 
trifft, allein die mittleren Diſtrikte von Bengalen ſind nicht minder ge⸗ 
fährdet, und man kann von Arrah nach Ranigunge eine Linie ziehen, 
die durch ein ganz zerrüttetes Land führt. Von Kalkutta bis Hiſſar 
und von Mhow nach Mirut dehnt ſich die Rebellion über ein Ge 
biet von beinahe 1000 engl. Meilen in der Breite und 
500 in der Länge aus, und in den Nordweſtprovinzen, ſo wie in 
Audh herrſcht überall Anarchie. Nördlich von Delhi, ſo wie in der 
Richtung gegen das Pendſchab ſcheint die Bevölkerung wohlgeſinnt; in 
den weſtlichen Provinzen iſt jede meuteriſche Regung mit aller Energie 


eee 
lingen, die ſich in Breſt befinden, gar manche Aerzte, gar manche Ad: 
vokaten, Notare und Richter. Es fehlt auch nicht unter ihnen an Geiſt⸗ 
lichen, an Gelehrten und Künſtlern. Eine verhängnißvolle Stunde, in 
welcher ſie die Macht über ſich ſelbſt verloren und von einer rohen 
Leidenſchaft ſich bewältigen ließen, hat die meiſten von ihnen in's Bagno 
gebracht. Man ſieht es gar Manchem trotz der verunſtaltenden Galee⸗ 
renkleidung an, daß er eint beſſere Tage geſehen. Die Phyſionomien 
der Sträflinge find im Allgemeinen nicht ſo abſtoßend, als man ge⸗ 
wöhnlich glaubt, oder in Romanen zu leſen gewohnt iſt. Es giebt 
freilich mehrere Galgengeſichter unter ihnen, aber es giebt auch außer⸗ 
halb des Bagno's konfiszirte Geſichter, und ich habe in Paris, in der 
paſſage de l Opera z. B., häufig viel galgenhaftere Phyſiognomien 
wahrgenommen. Manchmal wird man durch eine Phyſiognomie auch 
ſehr getäuſcht. So fiel mir unter den Sträflingen ein junger Mann 
durch ſeine ſehr einnehmenden Geſichtszüge auf und doch gehörte er, 
wie mir einer der Aufſeher verſicherte, zu den allergefährlichſten Sub⸗ 
jekten. 


Die Galeerenſträflinge arbeiten nur vier Stunden des Tages; aber 
ihre Arbeit iſt ſo ermüdend, daß ſie bei derſelben nicht länger aushal⸗ 
ten würden. So ſind ſie in dieſem Augenblick unter anderm mit der 
Aushöhlung eines Felſens im Hafen beſchäftigt. Man weiſt ihnen na⸗ 
türlich immer die ſchwierigſten, die anſtrengendſten Arbeiten zu. Sie 
müſſen Steine klopfen, ſchwere Lasten tragen, bag ern. Sie dürfen 
nicht läſſig fein, denn fie haben immer eine beſtimmte Arbeit in einem 
gegebenen Zeitraume zu verrichten. Während der Arbeit werden ſie 
von den Galeeren-⸗Aufſehern bewacht und zwar je zehn von einem Auf: 
ſeher. Dieſer läßt ſie nicht aus den Augen; denn wenn einer von 
ihnen entwiſcht, hat er feine Nachläſſigkeit einen Monat lang in ſtren⸗ 
gem Gefängniß zu bereuen. Bei der Arbeit gehen die meiſten der 
Sträflinge im Hafen frei herum. Sie ſind dort nicht zuſammengeket⸗ 
tet, ſondern tragen die ſogenannte chaine brisée, eine Kette nämlich, 
die über dem Schenkel an einem Gürtel, und unten am Knöchel an 
einen eiſernen Ring befeſtigt iſt. Nach gethaner Arbeit zählt jeder Auf- 
ſeher die Häupter feiner Lieben, die dann wieder ins Bagno gebracht 
werden. Dort angelangt, bringen ſie den Reſt des Tages mit Erho⸗ 
lungsarbeiten zu. Faſt alle Sträflinge lernen nämlich während ihrer 


erfreut, der mit den Reichſten und Gebildetſten verkehrt hat und jetzt traurigen Gefangenſchaft in Breſt irgend eine kleine Kunſt, durch die 


verdammt iſt, Jahre lang, ja bis an's Ende ſeiner Tage mit Men⸗ 
ſchen zuſammengekettet zu ſein, die er früher nie geſehen, die ihn durch 
Gemeinheit und Rohheit abſtoßen und mit denen er doch in allereng: 
ſter Berührung bleiben muß. Es giebt unter den zweitguſend Sträf⸗ 


ſie ſich ſo viel verdienen, um ihre Bedürfniſſe an Tabak, Obſt und 
dergleichen befriedigen zu koͤnnen. Der Eine hat drechſeln gelernt und 
arbeitet kleine Geräthe aus Holz und Horn; ein Anderer flicht Stroh⸗ 
körbchen auf die zierlichſte Weiſe; ein Dritter weiß aus Elfenbein nied⸗ 
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raſch unterdrückt worden, und namentlich giebt es in der Präſident⸗ 

ſchaft Bombay von Darwar im Süden bis Ahmedabad im Norden 
keine Station von irgend einer Bedeutung, die nicht durch europäiſche 
Truppen geſichert wäre. 

Bombay ſelbſt hat eine ſtarke europäiſche Beſatzung, das Fort iſt 
unlängſt reparirt und mit Kanonen beſpickt worden, und überdies lie⸗ 
gen im dortigen Hofen eine Menge Schiffe, die im Nothfalle Hilfe 
leiſten, oder als Magazine benutzt werden können. 

Auch haben ſich die einheimiſchen Fürſten bisher treu auf Seite der 
Briten gehalten; der Sindiah und Holkar, die Radſchahs von Gwalior und 
Indore, die Fürſten von Radſchputana zeigen ſich wohlgeſinnt; die 
Radſchahs der unter britiſchem Schutze ſtehenden Seikh⸗Staaten thun 
gute Dienſte; der Herrſcher von Nepaul ſchickt einen Theil ſeiner Trup⸗ 
pen zum Entſatze von Lucknow, und obſchon man von dem Nachfolger 
des vor kurzem verſtorbenen Herrſchers von Kaſchmir noch keine that⸗ 
ſächlichen Beweiſe hat, ob er die Politik feines Vorgängers zu der ſei⸗ 
nigen gemacht, ſo heißt es doch, daß das von ihm abgeſandte Hilfs⸗ 
korps ſich bereits auf dem Wege nach Delhi befinde, um zu General 
Wilſons Truppen zu ſtoßen. In Bundelkund und Rewah endlich ſoll 
der politiſche Agent, Major Ellis, großen Einfluß bei den dortigen 
Radſchahs beſitzen. 

Es wird nun allerdings von dem rechtzeitigen Eintreffen der Ver⸗ 
ſtärkungen und der Art und Weiſe, wie die militäriſchen Operationen 
geleitet werden, abhängen, wie bald die Rebellion überwältigt werden 
ſoll. General Sir James Outram, der von Allahabad aus ſeine Ver⸗ 
bindung mit General Havelock zu bewerkſtelligen ſucht, hat ſich bisher 
wohl durch diplomatiſche und adminiſtrative Leiſtungen, weniger aber 
durch militäriſche Erfolge einen Namen gemacht, und diejenigen, welche 
Zeugen ſeines Verfahrens im perſiſchen Golfe waren, behaupten, das 
Nervenſoſtem des Generals ſei dermaßen geſchwächt, daß er ſich zu 
einem mit großer Verantwortlichkeit verbundenen aktiven Dienſte nicht 
eigene. 5 

2 Allahabad, wo Sir James Outram am 1. September mit 2 
Regimentern und einer Compagnie Artillerie eintraf, iſt ein durch ſeine 
Lage ganz beſonders wichtiger Punkt. Das dortige Fort befindet ſich 
im beſten Vertheidigungszuſtande, und Kapitän Peel iſt beſtimmt, mit 
ſeiner Marinebrigade, die aus 300 Seeleuten beſteht und 10 Geſchütze 
zur Verfügung hat, die Truppen der Station, welche zu anderen Dien: 
ſten berufen ſind, abzulöſen. Auch von Ranigunge aus, dem End⸗ 
punkte der Kalkutta⸗Eiſenbahn, ſetzte ſich eine ſtarke Truppenabtheilung 
gegen Allahabad in Bewegung. f 

Der für Delhi beſtimmte Belagerungstrain ſollte von Ferozepore 
aus, das derſelbe am 10. Auguſt verließ, über Ludianah, Umballa und 
Kurnaul am 1. Sept. vor der belagerten Stadt eintreffen. 

Die Station von Goruckpore in Audh, welche nunmehr geräumt 
iſt, war von 3000 Gurkhas beſetzt, die ſich theils nach Azimghur zu: 
rückgezogen, theils auf den Weg gemacht haben, um die Ordnung in 
Jaunpore herzuſtellen. ! 


Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 15. Oktober. Heute wurde in herkömmlicher Weiſe 
ſeitens der königlichen Univerſität ſowohl das hohe Tagesfeſt, als die 
Uebergabe des Rektorats der Univerſität für das Jahr 1857/58 feier: 
lich abgehalten. 

Die Feierlichkeit wurde durch eine unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Direktor Dr. Moſewius von dem Inſtitute der Kirchenmuſik ausgeführ⸗ 
ten Feſtgeſang eingeleitet, worauf der bisherige Rektor der Univerſität, 

err Profeſſor Pr. Löwig, in feiner Rede zuerſt der großen Werke ge⸗ 
dachte, welche Wiſſenſchaft und Kunſt Sr. Majeſtät verdanken; er ging 
ſodann auf die Krankheit des Königs über, und indem er die Ver⸗ 
ammlung erſuchte, ſich zu erheben, ſprach er die Bitte aus, daß unter 
Gottes Beiſtand der König bald wieder in den vollen Beſitz ſeiner koͤr⸗ 
perlichen und geiſtigen Kräfte gelangen möge. Ein erhebender Geſang 
ſchloß dieſen erſten Akt der Feierlichkeit. . 

Sodann folgte der Bericht über die wichtigsten Ereigniſſe bei der 
Univerſität während des abgelaufenen Rektoratsjahres, die Proklamirung 
des neu antretenden Rektors Herrn Profeſſor Ur. Elvenich, ſowie der 
Herren Dekane und Senatsmitglieder, die Vereidigung des Erſteren 
und die Uebergabe der Rektorats⸗Inſignien an denſelben und endlich 
die Inveſtitur mit dem Purpurmantel. 

Nach dieſen Akten ſprach der neue Rektor über die Weſenheit des 
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Das Dekanat in den fünf Fakultäten führen und zwar: 
1) in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
Herr Ober⸗Konſiſtorialrath und Gen.⸗Superintendent Prof. Dr. Hahn. 
2) in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 
Herr Kanonikus Profeſſor Dr. Baltzer. 

3) in der Juriſten⸗Fakultät 

Herr Geh. Juſtiz⸗Rath Profeſſor Dr. Gaupp. 
4) in der mediziniſchen Fakultät 

Herr Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. Barkow. 
5) in der philoſophiſchen Fakultät 

Herr Profeſſor Dr. Löwig. 


$ Breslau, 15. Okt. [Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Königs.] Nicht in der gewohnten feſtlich frohen Weiſe hat dieſes 
Jahr die Feier des Königlichen Geburtstages ſtattfinden können; denn 
in das Gefühl der Freude miſchten ſich diesmal die ſchmerzlichen Em⸗ 
pfindungen über den Krankheitszuſtand Sr. Majeſtät, und die herkömm⸗ 
liche Reihe der Feſtlichkeiten hat daher mannigfachen Abbruch erlitten. 
Ernſt und bewegt, wie in der Hauptſtadt und im ganzen Vaterlande, 
ſo wurde auch hier der Tag begangen, an welchem unſer erlauchter 
Monarch in das 63. Lebensjahr eintrat. Millionen treuer Preußen⸗ 
herzen wandten ſich heute im Gebete zum höchſten Beſchützer der Könige 
und Völker, um ihm für ſeine bisherige Gnade zu danken, und die 
Rettung des geliebten Monarchen von ihm zu erflehen. 

Schon um 8 Uhr Morgens verſammelten ſich die katholiſchen Mi⸗ 
litärs in der Kreuzkirche, woſelbſt auch zahlreiche Gläubige aus dem 
Cioilſtande ſich eingefunden hatten. Die Feſtpredigt hielt der Garni⸗ 
ſons⸗Pfarrer Herr Kliche, unter Hinweiſung -auf die hohe Bedeutung 
des Augenblicks, welchen er in beredten Worten ſchilderte, worauf er 
mit warmer Begeisterung zur innigen Fürbitte für den theuren Landes⸗ 
vater aufforderte. Nach der Predigt wurde noch eine heilige Meſſe 
geleſen und damit der erhebende Akt geſchloſſen. 

um halb 11 Uhr begann der Gottesdienſt in der von Abtheilungen 
aller Truppengattungen und Civilperſonen dicht gefüllten evangeliſchen 
Garniſon⸗Kirche zu St. Barbara. Hier wurde zunächſt die Liturgie, 
unter Mitwirkung des militäriſchen Sängerchors und demnächſt die 
Predigt von dem Feldprediger Herrn Freyſchmidt gehalten, der nach 
der Ausführung des Pſalmen⸗Verſes: „Opfere Dank und bezahle dem 
Hoͤchſten deine Gelübde!“ ein herzliches Dank: und Bittgebet für die 
Erhaltung unſeres Königs und Kriegsherrn verrichtete. 

Gegen Mittag war die geſammte Generalität und das Offizierkorps 
der Garniſon bei der Parole auf dem Exerzierplatze anweſend, und im 
Laufe des Nachmittags wurde das Militär in den Kaſernen bewirthet. 

Auf Anordnung des Stadt⸗Konſiſtoriums fand um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ein liturgiſcher Gottesdienſt mit Gebet und Fürbitte für die 
Erhaltung des Lebens Sr. Majeftät in den Kirchen zu St. Bernhardin 
und St. Maria Magdalena ſtatt, in welcher letzteren auch das bres⸗ 
lauer Bürgerſchützen-Korpe dem gottesdienſtlichen Akte beiwohnte. 

Bei der Univerſitäts-Feier war ein überaus zahlreiches Publi- 
kum in den Räumen und auf der Gallerie der großen Aula Leopol⸗ 
dina verſammelt. Der Senat und an feiner Spitze der Kurator der 
Univerſität, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſi⸗ 
dent, Freiherr v. Schleinitz, waren in voller Amtstracht erſchienen. 
Unter dem Auditorium bemerkte man, außer den Profcſſoren und Stu: 
direnden, viele Notabilitäten der Stadt und auswärtige Gäſte. Das 
von Herrn Prof. Dr. Aug. Roßbach, Direktor des philologiſchen Se: 
minars und des archäologiſchen Muſeums, verfaßte Einladungs⸗Pro⸗ 
gramm enthält eine Abhandlung unter dem Titel: De Hephaestionis 
Alexandrini libris et de reliquis, quae setatem tulerunt metri- 
corum graecorum seriptis, bipartita disputatio (pars prior). 
Außerdem wurden noch die beſonders abgedruckten Feſtlieder unter die 
Zuhörerſchaft vertheilt. ; 

Am königl. kath. Gomnaſium zu St. Matthias wurde die 
Feier des Tages in der Gymnaſial-Kirche mit einem feierlichen Hoch⸗ 
amte und Te deum eröffnet, woran Lehrer und Schüler gemeinſchaft⸗ 
lich theilnahmen. Hierauf hielt der Direktor Herr Prof. Dr. Wiſ⸗ 
ſowa im Prüfungsſaale der Anſtalt die Feſtrede, worin er darauf 
hinwies, wie er ſeit 17 Jahren an dieſem Tage zur Treue gegen das 
Staatsoberhaupt ermahnt und jedesmal mit einem dreifachen „Hoch!“ 
auf daſſelbe geſchloſſen habe. Diesmal forderte er zu einem ſtillen 
Gebet für die Geneſung des theuren Landesvaters auf. 

Am Eliſabet-Gymnaſium wurde die Feier mit einem Choral 
eingeleitet, worauf Herr Oberlehrer Dr. Speck in einer gediegenen 


Den Beſchluß des feierlichen Aktes machte die Abſingung des Salvum 
fac regem! 53 

In dem Magdalenen⸗Gymnaſium, in welchem die Feier um 9 Uhr 
in Gegenwart des Hrn. Oberpräſidenten Fhrn. v. Schleinitz Excellenz, 
mehrerer Mitglieder der königlichen und der ſtädtiſchen Behörden, einer 
Deputation der Stadtverordneten-Verſammlung und unter vielfacher 
Theilnahme anderer Gäſte begann, hielt der Direktor Dr. Schönborn 
vor ſämmtlichen Schülern und dem Lehrerkollegium die Feſtrede, indem 
er die Frage beantwortete: Warum erfüllt eine Lebensgefahr unſeres 
allergnädigſten Königs jeden ſein Vaterland liebenden Preußen mit ſo 
großem und ſo ſchmerzlichem Ernſte? und ſchloß mit einem Gebete für 
die Erhaltung und Geneſung Seiner Majeſtät. Eine Motette, von 
einem vierſtimmigen Chor der Schüler vorgetragen, ging der Rede 
voran, ein Salvum fac regem beendete die feſtliche Feier. 

Im Friedrichs-Gymnaſium fand die Feier des Geburtstags 
Sr. Majeſtät des Königs Vormittags um 10 Uhr ſtatt. Die Feier⸗ 
lichkeit wurde mit Geſang eingeleitet und geſchloſſen. Der Direktor 
ſetzte in einer kurzen Betrachtung das Verhältniß des deutſchen Stam⸗ 
mes zur ſlawiſchen Welt auseinander und wie das Deutſchthum in 
den Regenten des preußiſchen Staats und vorzüglich auch in des jetzt 
regierenden Königs Majeftät feine hauptſächliche Stütze gehabt habe. 
Hierauf hielt der Religionslehrer Herr Schiedewitz ein Gebet für die 
Erhaltung und das fernere Wohlergehen des allverehrten Landes⸗ 
Oberhauptes. 


Die Realſchule am Zwinger beging die heutige Feier im engeren 
Kreiſe, indem nur der Kurator der Anſtalt, Herr Stadtrath Froböß, 
das Lehrerkollegium und die Schüler der drei oberen Klaſſen daran 
theilnahmen. Der Aktus begann um 10 Uhr mit einem vollſtimmigen 
Choral. Hierauf folgte die Feſtrede, gehalten von dem Direktor Herrn 
Dr. Kletke, zunächſt über die hohe Bedeutung des Tages, mit dem 
Ausdrucke innigen Bedauerns über das Befinden Sr. Majeftät, und 
der herzlichſten Segenswünſche für die Wiedergeneſung des erlauchten 
Herrſchers. Daran knüpfte der Redner einen gehaltvollen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag, worin derſelbe eine paſſende Vergleichung zwiſchen 
der Gegenwart und der alexandriniſchen Zeit anſtellte. Mit 
abermaligem Choralgeſange wurde alsdann der feſtliche Akt geſchloſſen. 


In der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena wurde 
der Geburtstag des Königs ebenfalls durch eine Schulfeierlichkeit be⸗ 
gangen, bei welcher Hr. Rektor Gleim die Feſtrede hielt, namentlich 
über die Bedeutung, welche die Regierung des großen Kurfürſten für 
die Entwickelung der preußiſchen Monarchie gehabt hat. In ähnlicher 
Weiſe wurde die allerhöchſte Geburtstagsfeier in allen öffentlichen und 
Privatſchulen mit Geſang, Rede und Gebet würdig und erhebend be⸗ 
gangen. 72 

Auch in der iſrael. Synagoge war zur Feier des Tages beſonderer 


Gottesdienſt angeordnet. Im Fränckelſchen items war das Kura⸗ 
torium, das Lehrerperſonal und die Schüler zu einem gottesdienſtlichen Akte 


vereinigt. Die Feſtrede hielt der Direktor Hr. Ober⸗Rabbiner Dr. Z. Frankel 
und ſchloß dieſelbe mit einem innigen Gebet für das Heil Sr. 1155 des 


Königs. Vor uud nach der Rede wurden bezügliche Palmen gebetet. — In 
der großen Synagoge zum weißen Storch ſprach Bi Rabbiner Dr. Geiger 
ein längeres Gebet, vor und nach welchem die Pſalmen 30 und 72 deutſch 
und hebräiſch gebetet wurden. Ferner wurde im alten Tempel von dem Hrn. 
Landrabbiner Tiktin ein feierlicher Gottesdienſt mit Predigt und Gebet abge⸗ 
halten: eben ſo waren in allen übrigen Synagogen Dankgebete für die Erhal⸗ 
tung unſeres theuern Königs und Gebete für die Wiederherſtellung Allerhöͤchſt⸗ 
deſſelben angeordnet. 

Breslau, 15. Oktober. Im hieſigen katholiſchen 
75 heute zum“ hoben Gee biefigen * 


Lehrer⸗Collegium, die Seminariſten, ſowie die Kinder der Oberklaſſe der . — 4 
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die Verſammelten in die Seminarkirche und es fand die rl Feier ſtatt. 
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Feſtrede auf die allgemeine Bedeutung des heutigen Feſttages hinwies. 


menſchlichen Geiſtes, womit die Feierlichkeit geſchloſſen wurde. 
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liche Schmuckkäſichen Nadelbüchſen und Etuis aller Art zu ſchneiden, 


während ein Vierter aus Cocosſchalen allerhand Spielzeug ſchnitzt. 

Alle dieſe Arbeiten werden in einem Laden, der ſich im Hofraum 
befindet, von einigen Sträflingen zum Verkauf ausgeboten. Der Ver: 
kauf wird von einem Aufſeher überwacht, der jeden verkauften Gegen⸗ 
ſtand, den Preis deſſelben und den Namen des Verkäufers ſogleich in 
eine Liſte einträgt. Die feilgebotenen Gegenſtände haben, wie man ſich 
leicht denken kann, einen feſten, von der Behörde beſtimmten Preis. 
Die Hälfte des Erlöſes nimmt der Staat; ein Viertel bekommt der 
Perkäufer ſogleich und der Reſt wird ihm für geeignete Fälle aufbe⸗ 
wahrt. Der Sträfling darf nur eine beſtimmte Summe beſitzen und 
ſeine Ausgaben dürfen eine gewiſſe Summe nicht überſchreiten. Daß 
er mit ſeinem Sparpfennig keinen Mißbrauch treiben darf, verſteht ſich 
von ſelbſt. (Schluß folgt.) 


[Frl. Rachel in Cannet.] Das Tagesgeſprä 
um die Krankheit der Rachel. Ihr Zuſtand iſt ſehr ernſt, doch nicht 
verzweifelt. Sie wohnt ſeit drei Wochen in Cannet, unweit Cannes, 
in dem Haufe eines Mannes von Herz und af des Herrn S. 
Die Villa, welche fie bewohnt, febt in einem Orengenwalde iſt gegen 
alle Winde geſchützt und ganz dazu geeignet, eine Künſtlerſeele zu er⸗ 
quicken und das. Davonflattern derſelben fo lange als moglich zu hin⸗ 
dern. Herr S. . war ein langjähriger Freund des berühmten Bild⸗ 
hauers David d'Angers, und ſein Haus zieren viele Werke des Künſt⸗ 
lers. Dies veranlaßte folgende Begebenheit: Das Prunkgemach wurde 
für Frl. Rachel eingerichtet, und ſie bezog daſſelbe. Die ſchmerzliche 
Stellung einer marmornen Polyhymnia aber, welche, über ihr Bett 

ebeugt, an einem Grabe zu weinen ſchien, hat die kranke Künſtlerin 
ſo ſehr ergriffen, daß man ſie in ein anderes Zimmer bringen mußte. 
Der Zuſtand der Rachel ändert ſich ſehr oft und fehr leicht; manchmal 
ſcheint ihr ein Strahl der Sonne der ſchönen Provence das Leben 
wiederzugeben, dann begiebt fie ſich mit fieberhafter, aber bald wieder 
ſchwindender Kraft in den Garten. Man lächelt ihr zu, man hoff, 
allein bald tritt wieder eine Kriſe ein, die den ſie Umgebenden alle 
Hoffnung raubt. . 8 f 
Die große Künſtlerin hat in der Provence die wärmſte Aufnahme 
gefunden, und es ift merkwürdig, wahrzunehmen, wie der Bühnenruhm 
in dieſen äußerſten Winkel Frankreichs gedrungen iſt und die naiven 
Seelen in Bewegung jet. Vor 14 Tagen kamen die Bauern von 
Cannet in den Garten des Herrn S. .., um der berühmten Kranken 
u Ehren Farandoles zu tanzen. Unglücklicherweiſe wurde fie von 


ch dreht ſich jetzt 
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einem plötzlichen Anfalle betroffen mitten in der Unterhaltung, und 
man mußte die traurigen Leute fortſchicken. Die letzten Nachrichten 
lauten ſo gut wie lange nicht, Frl. Rachel konnte einige Freunde em⸗ 
pfangen, fie erzählen hören und ein wenig Karten ſpielen. Sie wird 
von einem Arzte behandelt, der in der ganzen Provence in hoher Ad: 
tung ſteht, Herrn Maure, der Repräſentant der zwei Aſſembleen wäh: 
rend der Republik war und ein Neffe Isnards, des berühmten Con— 
ventmitgliedes, iſt. Frl. Rachel hat einen Theil ihrer Familie und ihre 
zwei Kinder bei ſich. Alexander, der ältere, iſt der anerkannte Sohn 
des Miniſters Grafen Walewski und hat einen Hofmeiſter, der ihn für 
eine hohe ſoziale Stellung erziehen ſoll; der jüngere, Gabriel, ſoll in's 
Kollegium kommen, ſobald ſich das Schickſal der Mutter entſcheidet. 
Seine Stellung von väterlicher Seite iſt nicht ſo günſtig, wie die des 
erſteren, und deshalb ſoll ihn Frl. Rachel in ihrem Teſtamente reich 
licher bedacht haben. 


3 


[Napoleon III. im Carcer.] Bekanntlich wohnte die Königin 
Hortenſe mit ihrem Sohne, dem jetzigen Kaiſer der Franzoſen, eine 
Zeit lang in Augsburg. Der junge Prinz beſuchte das dortige Gym⸗ 
naſium, deſſen Vorſtand der Hofrath Wagner, der Vater Rudolph und 
Moritz Wagner's, war. Mit einem von den bereits veritordenen Brit- 
dern ſtand der Prinz auf beſonders freundſchaftlichem Fuße. Eines 
Tages äußerten die übrigen Mitſchüler der beiden, ob der Prinz und 
fein Freund denn wohl auch beſtraft würden, wenn fie etwas verbrä⸗ 
chen. Der Prinz und ſein Freund waren gleich ſo liebenswürdig, ihre 
Mitſchüler darüber nicht lange im Zweifel zu laſſen, kauften Zündhüt⸗ 
chen und zerſchlugen dieſelben während des Unterrichtes. Natürlich 
ward nun eine Unterſuchung über dieſe geräuſchvolle und muthwillige 
Störung angeſtellt und der Prinz und ſein Freund als die Schuldigen 
erkannt und zu einer Garceritrafe über Mittag bei obligatem Waller 
und Brodt verurtheilt. Die Herzogin von St. Leu, welche davon ge⸗ 
bührendermaßen unterrichtet wurde, verordnete, daß der Miſſethäter 
nicht nur fein Diner, ſondern auch Waſſer und Brodt entbehren folle. 
Das war für das mitleidige Herz der Gattin des Hofraths denn doch 
zu hart, und ſie ſandte dem Gefangenen heimlich ein mächtiges Stück 
Butterbrodt. „Frau Hofrath“, ſagte der Prinz, ſpäter feinen Dank 
abſtattend, „nie hat mir etwas jo vortrefflich geſchmeckt, als dieſes But: 
terbrodt im Carcer.“ 

— —— — — 

[Zahme Fiſchotter.] Aus Wipperfürth, 5. Oktbr., wird geſchrie⸗ 

ben: „Vor einigen Tagen waren wir oberhalb Wipperfürth's, wo ſich 
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die Wupper mit ihrem hellen und klaren Waſſer durch ein ſchönes und 
reizendes Wieſenthal ergießt, Zeugen eines merkwürdigen Schauſpiels. 
Ein junger Mann, bewaffnet mit einer Fiſchgabel oder einer ſogen ann⸗ 
ten Geere, einer dreizähnigen Gabel mit Widerhaken an einem 12 bis 
15 Fuß langen Schafte, hatte eine gezähmte Fiſchotter bei ſich, welche 
auf jedes Wort ihrem Herrn folgte, an den tiefiten Stellen mit offenen 
Augen auf den Grund ſchwamm, dort die Hechte und Forellen ans 
Ufer trieb, dieſelben mit der größten Schnelligkeit verfolgte, ſie in eini⸗ 
gen Augenblicken ans Land brachte und dann auch gleich wieder auf 
Befehl ihres Herrn ins Waſſer ging. Die armen Flußbewohner, welche 
den Klauen und Zähnen der Fiſchotter entgingen, waren ſichere Beute 
der dreizahnigen Lanze, welche ſo geſchickt geführt wurde, daß ſie den 
Fiſch auch im ſchnellſten Laufe traf. Spater waren wir Augenzeuge, 
wie die Otter ihrem Herrn, eine Stunde weit frei umherlaufend, bis 
nach Wipperfürth folgte. 


[Eine Muſik⸗Univerſitätl will in Weimar Herr Liszt grün⸗ 
den, auf der natürlich lauter Zukunfts⸗Muſiker à la Wagner gebildet 
werden ſollen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nach den Liszt⸗Wagner⸗ 
ſchen Prinzipien, wie dieſe Herren dieſelben zur Genüge ausgeſprochen, 
ausgeſpielt und ausgeſungen haben, die Werke unſerer bisherigen mu⸗ 
ſikaliſchen Lieblinge: Mozart, Weber, Spohr, Beethoven, Boyeldieu, 
Cherubini zu den vom weimarſchen Muſik⸗Orakel „verbotenen“ gehören 
werden. Die enkomiaſtiſchen Schriften des Herrn Liszt, in welchen in 
maßloſer Weiſe Wagner's Name zum Glaubensſombol erhoben wurde, 
laſſen über das, was wir von dieſer muſikaliſchen Zukunfts⸗Univerſität 
zu erwarten haben, keinen Zweifel. 


Wenige Hausfrauen werden wiſſen, woher die ſogenannte Zulage: 
beim Fleiſchverkauf, welche die Franzoſen rejouissance nennen, 
ihren Urſprung hat. Als unter Heinrich IV. das Fleiſch einen unge⸗ 
wöhnlich hohen Preis erreicht hatte, beſtimmte eine königliche Ordonnanz, 
daß dem Volke das Fleiſch ohne Knochen verkauft werden ſolle und 
daß dieſe den beſſeren Fleiſchſorten beizugeben ſeien. Die Ordonnanz 
wurde vom Volk mit Jubel aufgenommen, Abends die Stadt erleuch⸗ 
tet und daher die Zulage r&jonissance genannt. Jetzt hat ſich das 
anders geſtaltet; dem geringen Fleiſche, das der Arme kauft, legt man 
auch noch die Knochen zu. 
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im heißen Sommer Alles hier in dichte Staubwolken gehüllt wird. 
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goldenen Kette in einem Geſammtwerthe von mehr als 70 Thalern. 


Mitglied, den vielverehrten Stadtrath Becker. 


bauſegehen mahnte. 


— sch. Breslan, 15. Oktober. Die Verſchönerungen in Bezug auf die 
Straßenphyſiognomien unſerer Stadt dauern fort und wird beſonders 
int in dieſer Hinficht noch Vieles gethan, ehe der Winter kommt und die alten 

ebelſtände nicht mehr trat zu beſeitigen wären. So ſehen wir nun auch am 
Eingange in die Wallſtraße den weißrothen Schlagbaum eingeſetzt, der das 
erfreuliche Merkmal einer Pflaſterung angiebt, die hier allerdings ſehr Noth 
thut, da bei anhaltend regneriſchem Wetter ſich an dieſer Stelle oft Sumpf an 
Sumpf reiht; obgleich die Pflaſterung der Schwertgaſſe in der Nikolaivorſtadt 
auch ein inniger Herzenswunſch aller Bewohner derſelben iſt, weil Wir do 
Wir hof⸗ 
fen, daß künftiges Jahr auch dieſe Straße in Angriff genommen werden wird. 
„Es wollte im Anfange ver Abonnements⸗Konzerte, welche allwöchent⸗ 
lich und zwar Donnerstags im Kutz nerſchen Saale ſtattfinden, ſcheinen, als 
würde der Zuſpruch von Seiten des Publikums ein geringer ſein; dies Pro⸗ 
gnoſtikon hat ſich aber keineswegs als richtig herausgeſtellt; denn die Abonne⸗ 
mentsliſte zählt ſehr viele Nummern und wir finden in dieſen Konzerten ein 
in 1 8 Publikum. Es wäre nur zu wünſchen, daß während der Mu⸗ 
ikaufführungen mehr Ruhe herrſchte, da durch die vielen Störungen die Muſik 


verliert. Denſelben Umſtand müſſen wir hier in Bezug auf die Vorſtellungen 


im Stadttheater in Erwähnung bringen. Beſonders zu Anfang jedes Aktes iſt 
der Lärm, ſo iſt die Störung wahrlich zu nennen, immer ſehr groß und gehen 


gewöhnlich die erſten Szenen durch das Knarren der Logenthüren und das 


erabſchlagen der Polſterſitze von Seiten der zu ſpät Eintretenden gänzlich für 


den aufmerkſamen Zuſchauer verloren. 


Ein frecher Diebftakl wurde in dieſen Tagen in dem Kaufmannsladen 
des Hrn. Hugo Reimann auf der neuen Schweidnitzerſtraße verübt, bei wel⸗ 
chem der Verdacht auf einen jungen Menſchen fällt, der ſich hierorts als ein 
Studirender gerirte und ſchon einigemale in dem Laden geweſen war. In den 
angrenzenden Privatzimmern hing über dem Bett eine goldene Uhr mit einer 
Der 
junge Menſch kam Nachmittags zu dem beſagten Kaufmann, um ſich eine Klei⸗ 
derbürſte zum augenblicklichen Reinigen zu borgen. Nachdem dies geſchehen, 
entfernte er ſich ſchnell und erſt nach Verlauf einiger Stunden wurde der Eigen⸗ 
thümer das Fehlen ſeiner Uhr gewahr. Das corpus delieti wird wohl längſt 
bei Seite gebracht ſein. Der Verdacht fällt um ſo mehr auf den oben bezeich⸗ 
neten jungen Mann, da er ſich noch am ſelbigen Tage aus Breslau entfernt 
und einige andere Unredlichkeiten habe zu Schulden kommen laſſen. 


N. Breslau, 7. Okt. Des „evangeliſchen Vereins“ erſte Sitzung, 
nach Ablauf der Ferien⸗Zeit, wurde geſtern Abend, nach ſonſt gewohnter Weiſe, 
im Saale zu St. Cliſabet unter Worthmanns Vorſitze gehalten. Unter 
den Theilnehmern bemerkte man mit Vergnügen ein lange entfernt gebliebenes 
t Dem Zeitungsberichte fügte 
Weingärtner noch eine Ueberſicht der neuern kirchlichen Vewegungen auf 
dem ganzen Erdboden bei. Längere Zeit verweilte er bei den drei großen Zu⸗ 
ſammenlünſten, welche der vorige Monat in Kaſſel, Berlin und Stuttgart ge⸗ 
ſehen hat, und deren erſte beide, wegen des Geiſtes, welchen ſie athmen, und 
zu fördern trachten, manches Gute für die Zukunft verheißen. Erfolgreicher 
als durch mündliche Beſprechungen ſcheint in neuerer Zeit durch die Feder 

ewirkt worden zu ſein, zum Beiſpiel durch die „Proteſtantiſche Kirchen⸗ 
Zeitung“ und mehrere andere ihr verwandte Schriften. Schließlich gedenkt 
ter Redner des erſreulichen Ereigniſſes, daß ein Schleſier in ſeinem Te 
ſiamente den Guſtav⸗Adolf⸗Verein mit 27,000 Thaler bedacht habe. Dabei 
wurde ausdrücklich bemerkt, man ſolle ja nicht dem Wahne ſich hingeben, nun 
ſei dafür genug geſchehen. Die Zinſen dieſes Kapitals ſind noch immer nicht 
hinlänglich, das vielfache ſchreiende Bedürfniß evangeliſcher Glaubensbrüder in 
der Provinz zu decken. Aus dem nunmehr folgenden Berichte Schmeidlers 
er die 12. Haupt⸗Verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zu Kaſſel vom 31. 
luguſt bis zum 2. Sept. d. J., über welche Nr. 413 und 415 unſerer Zeitung 
ein? ziemlich ausführliche Schilderung gewährt, ſei hier nur Folgendes ergän⸗ 
— lervorgehoben. Gewachſen iſt die Einnahme des Geſammtvereins feit den 
etztert 7 Jahren fort und fort. Voriges Jahr erreichte fie ſchon die Höhe 
von 53,000 Thl., in dieſem die von mehreren Tauſend über 100,000 Thl. Seit 
25 dee ren ſind zuſammen mehr als 900,000 Thlr. verausgabt, und damit 850 
bedü feige Gemeinden unterſtützt worden. Will man die Extra⸗Ausgaben ſämmt⸗ 
licher eigvereine dazu fchlagen, jo möchte die Geſammt⸗Ausgabe ſich auf 
einige Millionen belaufen. Daran haben Frauenvereine, wie der zu Reichen⸗ 
bach, Vorträge, wie die breslauiſchen, Vereinsblätter und Sammelbücher thäti⸗ 
gen Ar heil genommen. Die ganze Anſtalt hat eine immer größere Anerken⸗ 
nung gefunden. Allerlei Mißverſtändniſſe haben ſich beſeitigt, feindliche An⸗ 
griffe auf jene ſich vermindert. } 
nungen in ein neues Vereinsjahr übergetreten. — Die nächſte Zuſammenkunft 


des „Evangeliſchen Vereins“ wird in 2 Wochen ſtattfinden. 


= Breslau, 13. Oktober. Es iſt der Charakter der modernen Induſtrie, 
daß die Arbeitgeber nicht einſeitig ihren perſönlichen Vortheil in derſelben ſuchen, 
wie dies ſo Jahrhunderte lang trauriger Weiſe der Fall geweſen, ſondern daß 
fie, ſelbſt mit Verkürzung ihres eigenen Intereſſes den Pflichten genügen, die 
über alles heilig ſind, denen der Humanität ihren Arbeitern gegenüber. Wir 
meinen hiermit nicht Reduktion der Arbeitszeiten, nicht Erhöhungen des Arbeits⸗ 
lohnes, ſondern das, was die Franzoſen Assainissement du travail nennen, 
eben ſo wie wir dabei das Thema der Arbeiterwohnungen im Sinne haben. 
Dieſe Humanität ift es, die unſere Induſtrie von der früherer Jahrhunderte ſo 
weſentlich und ſo er unterſcheidet. 

Nennen wir als Vertreter dieſer Induſtrieform in unſerem Oſten, neben 
dem Namen Köchlin's von Mühlhauſen, der im ganzen Weſten einen ſo 
vollen Klang hat, einen Namen, den des Güter⸗Direktor Klauſa zu Tarnowitz, 
mit dem ſich in uns eine ganze Reihe Erinnerungen an wahrhaft humane 
Handlungen gegen Arbeiter verknüpft. Die Preſſe genügt einer doppelten Sen⸗ 
duug, wenn fie, dieſen Namen ausſprechend, ihre vollſte Anerkennung zollt, 
einerſeits die, dem Arbeitsſtamme zu nützen, durch Anregung der Nacheiferung 
bei den Arbeitgebern, andererſeits, dem Verdienſte die beſcheidene Krone zu 
geben, die allein ſie zu verleihen vermag. - . 

Der bereits genannte gräflich Balleſtrem'ſche Güter⸗Direktor Klauſa, von 
dem wir nicht alle von ihm der Humanität gezollten Tribute erzählen wollen, 
von dieſem braven Manne, deſſen Namen wir würdig dem Köchlin's zur Seite 
ſtellen, wollen wir nur einen Akt feiner in neueſter Zeit der Arbeiterklaſſe ge⸗ 
weihten Humanität referiren. Derſelbe baut hier, Gartenſtraße 22, ein Haus. 
Bei dieſem hat er, um den beim Bau beſchäftigten Arbeitern, Gefahr und Mühe 
5 viel als möglich zu beſeitigen, ſtatt der ſonſt gebräuchlichen Leitern und Lauf⸗ 
bretter, interimiſtiſche Treppen anlegen laſſen, auf welchen die Arbeiter ohne 
jete Gefahr vor Verunglückung, ſehr bequem das Material transportiren. 

„Tie Arbeiter erkennen dieſe Wohlthat und dokumentiren dieſen in ihrem 

Sinne ausgeſprochenen Dank, durch Fleiß und Exaktität in der Ausführung 
des eben jo ſchönen als zweckmäßig, der Gartenſtraße zu neuer Zierde gerei⸗ 
chenden Hauſes. 


DDyhernfurth, 14. Oktober. Die Nachricht von der Gr: 
krankung Sr. Majeſtät des Königs hat hier die allgemeinſte Theilnahme 
erregt. Vielen von uns iſt es noch in zu gutem Andenken, als der 
geliebte Landesvater kurz nach der großen Waſſersgefahr im J. 1854 auch 
in Gloſchkau erſchien, durch ſeine Mildthätigkeit, noch mehr aber durch 
ſeine königlichen Troſtesworte, das harte Schickſal vieler Unglücklichen 
milderte. Unvergeßlich bleibt es allen, die Augenzeugen davon waren, 
als Se. Majeſtät nebſt Gefolge ſich auf dem Brandſchütz-Gloſchkauer 
Deiche, »is-à-vis unſerer Stadt mit dem Hauptmann Herrn Heitz un: 
terhielt, einige Knaben von der Böſchung auf die Deichkrone kamen, 
um ihren König in der Nähe ſehen zu können, und der anweſende 
Gendarm dieſelben entfernen wollte, Se. Majeſtät Sich an denſelben 
mit den Worten wendete: Laſſen ſie die Kinder, warum ſollen ſie im 


naſſen Graſe ſtehen. — Der geſtrige Jahrmarkt war von Verkäufern in 


ungewöhnlich ſtarker Zahl beſucht, und hat es auch nicht an ſolchen 
gefehlt, die ihr Geld durch billige Einkäufe an Mann bringen woll: 
ten, ſo iſt deren Sinn doch vorzugsweiſe von einem Carrouſel, einer 
Bude, worin gymnaſtiſche Künſte produzirt, und einer anderen, worin 
das Bombardement von Sebaſtopol und das Leichenbegängniß Seiner 
Maſeſtät des Kaiſers Nikolaus I. von Rußland gezeigt wurde, in An- 
ſpruch genommen worden, und an die beabſichtigten Einkäufe erſt wie⸗ 
der gedacht worden, als es bereits zu dunkeln anfing, und zum Nach⸗ 
Alles drängte nun an die Buden, und den Ver⸗ 
käufern, die kurz vorher müßig ſtanden, ward es nun ſchwer, ihre 
Kunden zu befriedigen. — Dem Vernehmen nach ſoll ſich bereits ein 
Bewerber um den hier vacant werdenden Bürgermeiſterpoſten gemeldet 
haben, derſelbe hat ſchon in einer unſerer Nachbarſtädte ein gleiches 
Amt verwaltet, und wird ihm von dorther viel Gutes nachgeſagt. — 


Von den Beſchlüſſen unſerer Stadtverordneten kommt ſehr wenig zur 


So iſt das ehrwürdige Ganze mit heitern Hoff⸗ 
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Kenntniß des größeren Publikums, weil trotz der geſetzlichen Verpflich⸗ 
tung und trotz dem darum petitionirt worden, die öffentlichen Sitzun⸗ 


gen der Stadtverordneten einige Tage vorher bekannt zu machen, dies 
niemals geſchieht. 


zu Neuweißſtein. [ Beendigte Bauwerke und neue 
Projekte.] Den von Ihnen gemeldeten Neubauten in unſerem Rayon 
it als überwiegend wichtigſter techniſcher Bau, die bis zur begonnenen 
Schwellen und Schienenlegung beendigte Eiſenbahn hinzuzufügen, 
welche die Kohlen des Tiefbaues bei Altwaſſer, reſp. die von Ober⸗ 
Altwaſſer, der Ladebühne am Förderungshaufe des Fuchsſtollens zu- 
führt. Die beiden tief fundamentirten Viadukte, ſowohl der eine über 
den Bach, als der andere zur Durchlaſſung der etwaigen plötzlichen 
Anſchwellung des Waſſers, ſind im Hauptbau ebenfalls fo weit herge- 
ſtellt, daß der Oberbau zur Befahrung bald geeignet ſein wird. Nun: 
mehr werden auch die Büreaus der Schichtmeiſterei aus dem dom 
H. Schichtmeiſter Erdmenger bewohnten Gebäude in die neuerworbene 
Kriſterſche Muffelſtampfe verlegt werden. Letztere Lokalität iſt kontrakt⸗ 
lich bis zum 1. April 1858 zu räumen. Im Uebrigen hat die Ge: 
werkſchaft nicht nur gemauerte Ställe und ähnliche untergeordnete Maſ⸗ 
fivbaue unternommen, ſondern auch unweit des Einganges zum Haupt: 
ſtollen ein eben nicht kleines Materialiengebäude maſſiv und vollendet 
hergeſtellt, was den Geſchäftsbetrieb denn doch weſentlich verbeſſert. 
Daß die ſtrebſame Gewerkſchaft ſchon lange mit der Idee von zu, er: 
richtenden Arbeiterwohnungen umgeht, iſt allerdings begründet, doch 
ſind dieſe Pläne noch nicht zur Ausführung reif. Nicht unſer Ort 
ſowohl, ſondern vielmehr Hermsdorf empfindet die Laſten des unauf— 
hörlichen Zuzuges, weil die dortigen „kleinen Leute“ ohne weiteres von 
den keineswegs mittelloſen Arbeitern beim Berg⸗ und Kohlenweſen ver⸗ 


drängt und ausgemiethet werden. 


REX Liegnitz, 14. Oktober. Die Krankheit Sr. Majeftät hat 
bei unſerer Einwohnerſchaft Gefühle der aufrichtigſten Trauer hervor⸗ 
gerufen, und alle öffentliche Luſtbarkeiten, die das Winterſemeſter fonft 
mit ſich bringt, werden demzufolge in den Hintergrund zurückgedraͤngt. 
In den hieſigen katholiſchen und evangeliſchen Kirchen it eine Fürbitte 
um Erhaltung des theuren Landesvaters zu Gott emporgeſtiegen, und 
der morgende Feſttag wird hauptſächlich unter Gebeten für das Wohl 
deſſelben verbracht werden. Die ſonſt an dem Geburtstage Sr. Ma⸗ 
jeſtät ftattfindenden Feſtlichkeiten, Schieß⸗ und Ball⸗Jubel ꝛc., ſollen bis 
zur Geneſung des geliebten Landesherrn verſchoben werden, und wir 
geben uns der beglückenden Hoffnung hin, daß die Zeit bis dahin nicht 
zu fern liegen möge. — Die Renovationen an und in den hieſigen 
katholiſchen und evangeliſchen Kirchen werden bald beendigt ſein; auch 
die Reſſouree und das Bahnhofsgebäude find in dieſem Jahre theil⸗ 
weiſe renovirt worden. Das Inquifitoriatögebäude, deſſen Bau als 
ein ſehr gelungener und ſchöner anzuerkennen iſt, wurde vom 1. d. M. 
ab zu feinem Zwecke verwendet. Die Herren Erzprieſter Schwender⸗ 
ling und Paſtor Binco haben den Betſaal unter der Anweſenheit 
des königlichen Kreisgerichts⸗Kollegii u. a. A. feierlich eingeweiht. — 
Hinſichtlich der Diakonatswahl an der evangeliſchen Liebfrauenkirche 
können wir berichten, daß mit dem 18. d. Mts. die Probepredigten be⸗ 
ginnen werden. Natürlicherweiſe werden ſie unter großem Zudrange 
ſeitens der Gemeindemitglieder ſtattfinden, da die Wahl des neuen 
Seelenhirten ein großes Ereigniß für die Evangeliſchen iſt. — Vor 
einigen Tagen iſt das von Thumann gemalte Bild der heiligen 
Hedwig hierorts angelangt, und wird daſſelbe, nachdem es lange Zeit 
die dresdener Kunſtausſtellung ſchmücken half, dem Vernehmen nach, 
bald in der Kirche St. Johannis aufgeſtellt werden. Der junge Künft: 
ler, der es fertigte, hält ſich bis zur Aufſtellung in unſeren Mauern auf, 
und erntet die ſchmeichelhafteſten Beifallsbezeigungen von Allen, die es 
bis jetzt in Augenſchein genommen haben, da es wirklich einen lieblichen 
Eindruck auf das Gemüth ausübt. Dieſes koſtbare Geſchenk wird der 
katholiſchen Kirche von einem geſchätzten Mitgliede ihrer Gemeinde zu 
Theil, und werden wir über die Einweihung deſſelben und des reno- 
virten Benediktus-Altars in nächſter Zeit ausführlichen Bericht 
erſtatten können. — In der Umgegend wird eine große Jagd auf die 
Feldmäuſe gemacht, und ſind Tauſende den Nachſtellungen der Men⸗ 
ſchen erlegen. Uebrigens behaupten alle Landbewohner, daß ſich dieſe 
Plage feit Menſchengedenken nicht jo ſtörend bemerkbar gemacht habe, 
als in dieſem Jahre. Man ſprach ſchon vor einigen Monaten davon, 
daß die Schuljugend auf einem in der Nähe unſerer Stadt liegenden 
Rittergute, auf Wunſch des Beſitzers deſſelben, 25,000 Mäuſe getödtet 
habe, obſchon ſich in dieſer Gegend die fatalen und ſchädlichen Gäſte in 
geringerer Anzahl, als an anderen Orten, eingefunden hatten. Dieſes 
kleine Beiſpiel giebt daher einen Begriff von dem unglaublichen Mäuſe⸗ 
reichthum, der auf den Aeckern wahrzunehmen iſt und ſchwer zu ver⸗ 
tilgen ſein wird. 

Jauer, 14. Oktober. Wie man hört, wird die Verwaltung 
der hieſigen Kreis⸗Steuerkaſſe dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Richter 
in Bolkenhain übertragen und derſelbe zu dem Zweck hierher verſetzt 
werden. 


2 Ujeſt, 13. Oktober. Seit 14 Tagen weilt hier die Theatergeſellſchaft des 


Stroh. Die Hagelſchäden und die heftigen Gewitter waren als für 
die letzte Sommerzeit hier und da in dieſen Kreiſen gerade nicht ſelten, 
was bei der herrſchenden Hitze auch nicht anders zu erwarten war, 
obgleich auch der Blitz nicht verfehlte, ſeine zerſtörende Gewalt zu zei⸗ 
gen. Nicht weit von Toſt hatte er ſogar einen Mann, einen Vater 
von fünf Kindern, in voriger Woche getroffen und getödtet. Der Un⸗ 
glückliche hatte ſich beim Herannahen des Unwetters von ſeinen Kame⸗ 
den, die Schutz im Dorfe ſuchten, entfernt und in eine einzeln ſtehende 
Scheune geflüchtet; gerade hier ſchlug der Blitz ein, zündete das Ge⸗ 
bäude an, das ſchnell niederbrannte, und tödtete den Mann, der dort 
in einem Winkel ſaß. Auch einige Brände entſtanden, die aber glück⸗ 
licher Weiſe gleich gelöſcht, keinen weitern Schaden verurſachten. — 
Die vorige Woche hatten wir auch hier in dem an die Stadt grenzen⸗ 
den Dorfe Richtersdorf, ein Feuer, das aber rein aus Fahrläſſigkeit 
entſtand. Es brannte eine Beſitzung nieder. — Die Schwurgerichts⸗ 
Sitzung verhandelte diesmal einen Kindermord. Eine Hüttenarbeiterfrau 
nämlich hatte im Juli v. J. auf dem Wege nach Antonienhütte ihr 
Kind, ein Mädchen von fünf Jahren, erdroſſelt. Das getödtete Kind 
brachte ſie nach dem nächſten Dorfe und ließ es daſelbſt begraben, in⸗ 
dem ſie vorgab, daſſelbe ſei ihr unterwegs geſtorben. Spuren einer 
äußern Verletzung, mit Ausnahme einer gerötheten Stelle am Halſe, 
die aber weiter keinen Verdacht erregte, zeigten ſich nicht, und ſo er⸗ 
hielt ſie auch den Todtenſchein. Bei ihrer Rückkehr nach der Heimat 
machte ſie aber über das Befinden des Kindes verſchiedene Angaben, 
und verwickelte ſich in Widerſprüche. Ihr Mann, der Vater des 
Kindes, trat als Ankläger gegen ſie auf. Die Sektion der 
wieder aufgegrabenen Leiche ſtellte zwar die Thatſache eines gewaltſamen 
Todes nicht als entſchieden heraus; doch ſchien fie wahrſcheinlich. Da 
legte die Frau ein reumüthiges Geſtändniß vor dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter ab, in dem ſie ſelbſt der That ſich bezichtigte. Als Motiv gab ſie 
eine momentane Verſtimmung wegen Nahrungsſorgen an, da das 
Kind ſie vielfach beläſtigte; fie hat die geſchehene That ſehr bald bereut und 
Wiederbelebungsverſuche gemacht, aber zu fpät. In der Sitzung wider: 
rief ſie ihr Geſtändniß, gab aber nur ungenügende Gründe für ihre 
frühere Ausſage an; wogegen mehr Zeugenausſagen ſie dergeſtalt bela⸗ 
ſteten, daß ſie für ſchuldig befunden und zu Tode verurtheilt ward. 
— Geſtern hat hier das Verſchwinden der Frau eines jüdiſchen Han⸗ 
delsmannes nicht wenig Aufſehen gemacht. Sie iſt Morgens um fünf 
Uhr aus dem Bette geſtiegen und hat ſich, nur halb angekleidet, durch 
die Hinterthüre des Hauſes entfernt, ohne wieder zurückzukehren. Alle 
Nachforſchungen blieben bis jetzt ohne Erfolg. Es iſt durchaus keine 
Spur ihres Verbleibens aufzufinden, und eine Urſache für einen Selbſt⸗ 
mord nicht zu ermitteln. i 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Verſamm⸗ 
lung der naturforſchenden Geſellſchaft wurde die neu acquirirte Käfer⸗ und 
Schmetterlings⸗Sammlung des verſtorbenen Hrn. Hirte in Augenſchein genom⸗ 
men und fand allgemein den größten Beifall. — Am 12. d. M. Abends wurde 
die erſte Verſammlung des kauſmänniſchen Vereins durch eine Rede des Hrn. 
Stadtrath Bredo, der in Kürze die Zwecke der Geſellſchaft und die Hoffnung 
auf ein Gedeihen derſelben ausſprach. Der Verein zählte bereits 80 Mitglſie⸗ 
der, auch ſeien ſchon 43 Lehrlinge zum Beſuch der Unterrichts⸗Anſtalt angemel⸗ 
det. Herr Rechts⸗Anwalt und Notar v. Rabenau werde Vorträge über 
Wechſelkunde und Hr. Kaufmann G. Schmidt über Handels⸗Beziehungen zum 
Orient halten, was mit großer Genugthuung und Billigung vernommen wurde. 
Hierauf gab man ſich der geſellſchaftlichen Unterhaltung oder der Lektüre in den 
zahlreichen Journalen hin. In jeder Woche find 2 Vereins-Abende, Montag 
und Donnerstag. Für Anträge und Wünſche liegt ein Buch aus, in welches 
dieſelben eingeſchrieben werden können, doch mit der Unterſchrift des Verfaſſers 
verſehen ſein müſſen, wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen. 

Waldenburg. Am 6. Ottober wurde ein Holzhauer aus Polsnitz in 
dem Walde bei Polsnitz erhängt aufgefunden. Der Unglückliche ſoll feit einiger 
Zeit ſchwermüthig geweſen ſein. — Wie ſehr wir auch in unſerer Umgegend 
von Mäuſen geplagt werden, zeigt die einfache ſtatiſtiſche Notiz, daß auf der 
Herrſchaft Woiſchwitz in den letzten 7 Wochen über 200,000 und auf einem 
Morgen Landes bei Lüßen gegen 60,000 Mäuſe getödtet wurden. Trotzdem iſt 
man der Plage nirgends recht Herr geworden. 


> 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 13. Okt. [Die Feier des 7. poſener Lehrer⸗Muſikfe⸗ 
ſtes] Meinem Ihnen jüngſt gebrachten kurzen Bericht über die Feier des 7. 
poſener Lehrer⸗Muſikfeſtes geſtatten Sie heute noch einige ergänzende Nachträge. 
Die Zahl der mitwirkenden Theilnehmer mochte im 22 etwa 90 bis 100 
betragen haben. Am Tage der Aufführung, dem 6. 11 ammelten ſich dieſel⸗ 
ben nebſt den Mitgliedern des Feſtkomite's und den geladenen Ehrengäſten im 
alten Gymnaſialgebäude. Nach einer kurzen Anrede des erſten Vereinsvorſte⸗ 
hers begaben ſich die jämmtlichen Feſttheilnehmer, die mit einer Feſtſchleife als 
Abzeichen verſehen waren, in geordnetem Zuge nach der evangeliſchen Kreuz⸗ 
Br Die Zahl derer, welche als Zuhörer der Aufführung in der Kirche bei⸗ 
wohnten, betrug etwa 500, erreichte alſo kaum zur Hälfte die Höhe der Theil- 
nahme bei ähnlichen Wundt lehr an in früheren Jahren. Wir bedauern 
dieſe ſchwache Theilnahme eben ſo 1 8 um der verunglückten Bojanowoer wil⸗ 
len, zu deren Veſten die diesjährige Auf übrung ſtattgefunden, als wegen der 
Entbehrung eines erbauenden, geiſtigen Genuſſes, den ſich viele Bewohner des 
Ortes und der Umgegend haben entgehen laſſen, da die Wirkung der vorgetra⸗ 

enen Geſangpiecen im l wie im Einzelnen eine erhebende geweſen. — 
Line beſonders dankbare Anerkennung haben wir nachträglich noch denjenigen 
Familien auszufprecheit, welche den auswärtigen Feſttheilnehmern gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme und Pflege angedeihen ließen. — Sämmtliche Feſttheilnebmer 
vereinigten ſich am Abend der Aufführung nebſt den Mitgliedern des Feſtko⸗ 
mite's und den a Chrengäſten zu einem gemeinſamen Feſtmahle im 
Schießhaus⸗Ctab iſſement. Eine anſtandsvolle gemüthliche Heiterkeit, wie dieſe 
ſelten bei ähnlichen geſelligen Vereinigungen vorzufinden herrſchte während des gan⸗ 
en Abends. Mit den Freuden des N. ahls wechſelten Gefänge und Toaſte; jene bald 


Herrn Stegemann, der wir einige recht heitere Abende verdanken; leider war | zen A 


der Beſuch nicht ein den Wünſchen entſprechender, was auch vielleicht an der 


Beſetzung des Damenperſonals lag, welches ſtets beim Theater die meiſte Zug: | de 


kraft ausüben ſoll. Ferner erfreute uns ſeine Theaterkapelle unter Leitung des 
Herrn Muſikdireltors Kolley, der hier großen Beifall und Senſation durch ſein 
ſertiges Violinſpiel erregte, und nebenbei geſagt, auch ein guter Geſellſchafter 
iſt; Muſik und Geſang war zum erſtenmo ſo gehört worden, wie wir es in 
unſerem Städtchen niemals dale, wofür wir auch Herrn Stegemann Dank 
wiſſen, und ihm in Rybnik ein guten Beſuch und tüchtige Einnahmen wünſchen. 


= Nybnif, 14. Oktober. Bekanntlich iſt das zu Pilchowitz, 
hieſigen Kreiſes, gelegene Schloß für Zwecke der Strafanſtalts⸗Ver⸗ 
waltung angekauft, da für den Zeitpunkt, wo der Miethsvertrag um 
das jetzt als Hilfs⸗Strafanſtalt benutzte Schloß zu Schimiſchow ab: 
läuft, auf Beſchaffung einer anderweiten Lokalität zur Unterbringung 
von Sträflingen Bedacht genommen werden mußte. — Das Projekt 
zur baulichen Einrichtung des pilchowitzer Schloſſes für jene Zwecke ift 
bereits ausgearbeitet und der betreffenden Central⸗Behörde vorgelegt. — 
Nach Vernehmen ſollen die projektirten Einrichtungen auch vom Stand⸗ 
punkte der praktiſchen Erfahrung in nächſter Zeit örtlich geprüft werden 
und hierzu ein Commiſſar aus der Zahl der Strafanſtalts⸗ Beamten 
unſerer Provinz, der Direktor von Rönſch in Brieg, ernannt fein. 


Gleiwitz, 13. Oktober. Die glühende Hitze der letzten 
Sommerwochen iſt nun der herbſtlichen Kühle gewichen, und die Re: 
genzeit mit ihren traurigen Folgen für unſere Straßen hat ihren An⸗ 
fang genommen. Sie kam für die Landwirthſchaft ſehr erwünſcht, und 
die jungen Saaten werden vor der Einwinterung ſich noch entwickeln 
können. Die Reſultate der letzten Ernte, die man jetzt vollſtändjg 
überſchauen kann, haben die Oekonomen vollkommen befriedigt, und die 
Freude iſt allgemein. In der nächſten Nähe unſerer Stadt hat zwar 
ein Hagelwetter wohl den dritten Theil des Ertrages zerſtört, aber ſelbſt 
der zurückgebliebene Reſt iſt immer noch mehr als eine mittelgute Ernte; 
beſonders decken die ſchönen Kartoffeln den Ausfall an Körnern und 


im vierſtimmigen Männergeſang, bald von Einzelnen vorgetragen, wobei beſon⸗ 
rs Herr Kantor Funke aus Herrnſtadt durch ernſte und launige Geſangvor⸗ 
träge die Geſellſchaft erheiterte. Den erſten Toast auf Se. Majeſtät den Köni 
brachte Herr Gymnaſtal⸗Direktor Ziegler aus. Das dreimalige begeiſterte Hoch 
begleitete der Geſang der patriotiſchen Hymne „Heil Dir im Siegerkranz“, von 
der ganzen Verſammlung angeſtimmt. Dieſem folgte ein zweiter auf den Leh⸗ 
rer Muſik⸗Verein und insbeſondere auf deſſen wackeren Dirigenten, den Kantor 
Herbricht durch den Herrn Superintendenten Grabig. Letzterer hob hierbei die 
ſchöne ſittlich hohe Haltung rühmend hervor, die der poſener Lehrer⸗Muſik⸗ 
verein vor ſo manchen anderen ähnlichen Inſtituten zu bewahren ſucht, die ob 
der geſelligen Freuden der höheren Aufgabe vergeſſen, welche dieſe Vereine 
bezwecken, nämlich die Pflege des kirchlichen Geſanges und das Beſtreben, die 
erbauende Wirkung deſſelben dem Volte zugänglich zu machen. Herr Kantor 
Tluſtek als Mitglied des Vereinsvorſtandes brachte hiernächſt die Geſundheit 


des Feſtkomite s aus, das mit ſo warmer Theilnahme die hieſige Feſtveranſtal⸗ 


tung unterſtützt. Andere Mitglieder des Vorſtandes, wie Herr Lehrer Hellmich, 
tranten auf das Wohl der auswärtigen Feſttheilnehmer. Herr Lehrer Wiede⸗ 
mann auf den Chrengaſt Herrn Dr. Schladebach aus Poſen, der perſönlich der 
Einladung gefolgt und wohlwollend die ſchonen Zwecke des Vereins unterſtützt. 
Herr Dr, S. erwiderte den ihm dargebrachten Toaſt, indem er es als eine 
Aufgabe und Pflicht der öffentlichen Preſſe darſtellte, Wiſſenſchaſt und Kunſt, 
und mit dieſen alles Edle und Gute, in welcher Geſtalt es par rs ſich offen: 
bare, zu unterſtützen und zu heben. Mehrere andere Toafte ernſten und lau⸗ 
nigen Inhalts folgten nach einander. In gemüthlichem Debian meilten vie 
zum Theil ſehr entfernt von einander lebenden Berufsgenoſſen beiſammen, und 
erſt die dritte Morgenſtunde ſah die letzten aus dem fröhlichen Kreiſe ſcheiden. 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 11. Oktober. Die ſtatutengemäße General⸗Verſammlung des 
Seidenbau⸗Vereins wurde heute um 11% Uhr im großen Saale des Tempels 
artens durch den Präſidenten des Vereins, Hrn. Kaufm. Stetter, mit einem 
ücblide auf die Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht in dieſem Jahre eröffnet. 
Er beſtätigte, daß die Maulbeerplantagen in Schleſien bedeutend erweitert, 
’ (Fortfegung in der Beilage) 


Mit einer Beilage 


Beilage zu Nr. 483 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. Oktober 1857. 


(Fortſetzung.) bare Jeichen bielelben, zuweilen zeigten ſich, wie ein Vorſtandsmitgliod fpäter | eine beſſere Kaufluſt für ſchöne, ſchwere, tadelfreie Qualitäten Weizen und Rog⸗ 
Cocons dagegen weniger an die Haspelanſtalten abgeliefert worden, da ein ſehr bemerkte, ende . Der Flecken an der Seite, von welchen ein grünlichweißer] gen bemerkbar; da die Zufuhren von ſolchen Gattungen höchſt unh den 
großer Theil derſelben zur Nachzucht vermöge der Grainslieferung ins Ausland, Saft herausf 05 ir 15 len Abichlup ift nur ein ungefährer, da der Ein⸗ und | waren, jo wurde nicht wenig von Bodenlägern gekauft und mitunter auch 1 bis 
welche der Verein übernommen hatte, verbraucht wurde. Die Zahl der Mit: Verkauf von Grams un Samen noch nicht abgeſchloſſen iſt; vorläufig beträgt] 2 Sgr. über höchſte Notiz bewilligt; dagegen hatten mittle und geringe Sorten 
glieder des Vereins beträgt gegenwärtig 488; unter den neu Eingetretenen be: | die Einnahme on Sgr., die Ausgabe 641 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.; oben genannter Getreidearten nur ſchleppenden Abſatz und mußten billiger er⸗ 

N mithin Beſtand 42 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf.; doch wird vorausſichtlich nach Schlie: laſſen werden. Gerſte von ſchöner heller 3 fand zu beſtehenden Preiſen 


i ich Se. E ; Handelsminiſter v. d. Heydt, Fürſt Aloi ins⸗ & : a R 
finden ſich Se. Excellenz der H rt. Sanbreit>inhreiins + e. Geſchente ßung der Grains⸗ und Samenkaſſe der Beſtand ein bedeutend höherer am zum Export leicht Nehmer; Hafer und Er 


Sichtenitei Frblandmarſchall 5 1 N N er N rer 1 0 ſen waren durch ſtärkeres Angebot 
bat der Verein gene landwirthſchaftlichen Central⸗Verein 60 Thlr., von] Jahresſchluſſe rei Ih See wird die Pflege der Pflanzen oft ungeſchickten! flauer und niedriger. ’ 82 
der Kommune Breslau 30 Thlr., vom Hrn. Kaufm. Kionka Leinwand zu La⸗ Händen er che iſt absd außer Acht gelafien, daß die Reinigung von Un: Weißer Weizen 76808284 Sor. 
gerhütten, vom Hrn. Kfm. Rob. Bever 1 Sack Guano, vom Hrn. Kfm. Bunke] kraut 5 Hauß 1 1 . Oberforſtmeiſter von Pannewitz gab dem Vor⸗ Gelber Weizen 70 „ = 
| Sad Kalkſtaub, vom Hrn. v. Godigna durch Vermittelung des Prof. Edler] ande Gelee aldeerb eneralverſammlung der Land⸗ und Forſtwirthe über Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
von Schmuck zu Capo d Iſtria 3% Grains dortiger Zucht — Ausgeſcet wur: | Seidenbau und Bagachdem mzucht zu ſprchen. Dor Borftand hatte 2 Depu⸗ Gehen ge ee „ . ee 
den in der Vereinsplantage ! Pfund morus alba, 2 Pfd. m. moretti. Ver- kirte hingeſandt. Herr Nitte 15 nuch Herr Krinte aus Bunzlau Cocons der zwei⸗ o 44—46—48—50 „ Gewicht. 
kauft wurden 94,015 Pflanzen, theils 1 e Sämlinge, theils 2. bis — 85 0 8 er N hatte, weiden er Sal 8 En: en 5 get EN RE 032-3335 75 
4jäbrig verpflanzte, theils Hoch oder Buſchſtämmchen. Die Preiſe für 4 Metzen Cocons gewonnen, und die jeiner diesſährigen erſten Zucht von rbſen . . . 6872 —76—78 „ 


jetzt in der zweiten Zucht beſindlichen Oelſaaten waren nur ſehr mäßig offerirt und erlitten im Werthe keine 


Jahr ſtellen ſich aus der P f : [jährige Säm⸗ 42 I 
nächſtes Jahr ſte aus der Plantage folgendermaßen: liährige Säm Ricinus⸗Raupen, Bombyr Cynthia, die Runde gemacht hatten, ſchloß ein ge: Aenderung. Winterraps 108—112—115—117 Sgr., Winterrübſen 104-106 


N 00 11/ 5 an! R 2 8 . 2 E \ 
linge pro 100 17, Alr, Zjäbrige verpflanzte 3%, Thlr., 9 8 perpflanzte müthliches Mittageſſen die Gener 


5½% Thlr., jährige Hochſtämmchen pro Schock 68 Thlr., Buſchbäumchen pro N „„eneralverfammlung. Nach Tiſche ward die Vereins: bis 108110 Sgr., Sommerrübſen 88—90—92—94 Sgr. nach Qualität. 
Ahoi 4 Thlr. eder Vorrath betragt en }jährigen Sämlingen ca. 150,000 Plantage beſucht. Der größte Theil der Anweſenden waren Auswärtige. Rüböl nachgebend; loco 14% Thlr. Br., pr. Ohr. 144141 144, 
Jährigen verpflanzten ca. 5000, Zjährigen ca. 30,000, Hochſtämmchen ca. 1200. „ Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 1314 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 blieb 13% 


Um die Seidenzucht einheimiſcher zu machen, verfaßte der Vorſtand die Bro⸗ + Breslau, 15. Oktober. [Börſe.] Trotz beſſerer auswärtiger Noti⸗ Thlr. Br. 134 Thlr. Gld. Pe 
ſchüre: „Wie kann Seidenbau Vollsbetrieb werden.“ Von Samen wurden] rungen war die Börſe beute in ſehr a Haltung. Sammlliche Aktien ſo⸗ S auen de 91 1 * ne bezahlt. 
J. Pfd. 12 Loth gratis vertheilt, verkauft ca. 30 Pfd. Die Samenpreiſe für] wohl als Kreditpapiere find im Preiſe gewichen. Das Geſchaͤft war nicht ſehr 4 an i en di N Aus, e da 0 ther nur in kleinen Poſten, an 
dieſes Jahr ſtellen ſich folgendermaßen: morus alba 11 Thl. pro Pfd., moretti umfangreich. Fonds matt. ufern fehlte es und die No 1907 — ſind daher nur nominell. 
2 


4 Thl.; es iſt davon ein Vorrath von 7% Pfd. m. alba italica, 9 Pfd. moretti Darmſtädter 95½ Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — — Rotte Saat Ein m. Tur. nach Qualitä 
42 Pfd. franz. alba. Von Grains wurden 10% Ba gratis, ca. 76 Loth als] Leipziger — —, En — —, Credit⸗Mobilier 97% —96 7, bez., Thüringer An 5 N “a = cru deco En | = Pal t. 
za il” SUN un Benin d 


oro Loth. lleber die Grainslieferung nach Frankreich und Italien haben wir theile 994, Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗ 90 
, ß Woggen vr. Otte, und Oftbe.NRoobr ne SE Ne 
Seidenzüchter in der Provinz ihren Verſprechungen nicht jo nachgekommen find, Berliner e — —, Berliner Bankverein — —, Karnthner Novbr.⸗Dezbr. 35 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 39 Thlr. bezahlt und ld. — Spi⸗ 
als es gewünſcht und gehofft wurde. * ſind ca. 1200 Loth, zur Ver⸗ — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. ritus loco 9% Thlr. Gld., pr. Oktbr. 9½ —9 . 9% Thlr. bezablt, Oktbr.⸗ 
ſendung bereit ca. 40 Loth. Weber die chineſiſchen Grains und deren Raupen Breslau, 15. Oltober. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.]] Novbr. 8% Thlr. bezahlt, Novbr.:Dezbr. 8% Thlr. bezahlt und Gld., Dezbr.r 
ſind die Urtheile ſo 2 u J den undi Frankreich l Fiber 1 Roggen 978 9 Stabe nge ein und loco Waare nichts gehandelt, Januar 84 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 81%, Thlr. 

ifü wird. ie in Ita hi) ich ſo haben auch in Schle: | pr. dieſen Mona ober⸗Novbr. 34,— 34% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. F 
2 Züchter mit Maulbeerbaumplantagen⸗Beſitzern zur Sälfte 5 Thlr. bezahlt, Dezbr. Januar 35% Tt ld J 1858 38 92 „„ 15. Oktober. Zink 1000 Ctr. loco zu 8 Thlr. 174 Sor. 
des Ertrages gezüchtet. Ueber den diesjährigen Umfang der Seiden⸗ Thlr. Gld., Februar⸗März — —, Marz⸗April — —, April⸗Mai 39 Thlr. ber reer 
zucht läßt ſich a — 8 ge — ner . 75 9 Den 9555 ae Br! 5 dien Mena flau bei weichenden Preiſen; laco Waare Waſſerſtand. 

nicht geſchrieben 5 „wie e Cocons dies Jahr gezüchtet haben. 14} r. Br., pr. d onat 144 —14¾ ,— 14% —14½% Thlr. bezahlt und Breslau, 15. Okt. Ob : 16 F. 9 3. : 4 F. 
— Grains sucht mag ca. 4000 Loth betragen haben, zur Abhaſpelung kamen Br., Oltbr.⸗Novbr. 13% Thlr. bezahlt und Bl., bent e En Br., 9 w a RE EEE in l 


ca. 200 Metzen. Die Nachzucht mag auch 2000 Metzen betragen, jo daß aljo | April⸗Mai 13% Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. dieſen 2 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

4000 Metzen im Ganzen geerntet worden find; doch dürfte ſich das Reſultat Monat 9½—976 Allr. bezahlt, Oktbr. Novbr. 8% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. Grünberg. en Ey er Roggen en 18 „ Gerſte 
noch höher ſtellen. Für durchbiſſene Cocons hat der Vorſtand bis jetzt 20 bis! 8 ½ Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar — — Januar⸗Februar 185% — —, Februar: | 50%½ 528 Sgr., Hafer 40½ 42% Sgr., Kartoffeln 12—16 Sgr., Cent⸗ 
22 Sgr. pro Metze erzielt. Die Induſtrie⸗Ausſtellung brachte das Ganze des März — —, März⸗April — —, April-Mai 9 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. ner Heu 43.35 Sgr., Schock Stroh 4—4 % Thlr. 7 


Seidenbaues, und gewann dem Seidenbau viele Freunde. Die Krankheiten der Breslau, 15. Oktober. [Produktenmarkt. n Folge des gebeſſer⸗ Freiburg. Weißer Weizen 66—90 Sgr., elber 64—78 „ Ro 
Raupen waren in dieſem Jahre merkwürdig genug; es ſtarben oft ohne ſicht⸗ ten Waſſerſtandes der Oder war von Seiten unſerer dab enbeſitzer und Bäcker 46-52 — Gerſte 36.50 Sgr., Hafer 3888 Sgr. Sor, or 


WE SSR WERE TE ER EEZUERTEBEEETEEEER TESTEN EG ZOTAC ALBERT EEE EEE Er SEE * Éh—ůͥ Er ,... 


3052] Entbindungs-Anzeige. Zu der am 18. Oktober d. J. Vormittag 11 Uhr im königl. Regierungsgebäude Bekanntmachung. 984 Roſine Chriſtiane verehelichten 
[ —. Abend 74, Uhr — liebe hierfelbſt abzuhaltenden General⸗Verſammlung des ſchleſiſchen Provingtal-Wereins Vom 12, d. Mts. ab find im Bezire 5 Bette Mane helichten Kutſcher a 
Frau Karoline, geb. Schunke, von einem zur Beſſerung der Strafgefangenen erlauben wir uns hierdurch ergebenſt einzuladen. hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion folgende Poſt⸗[ a. der Tiſchlergeſell Johann Carl Fried⸗ 


geſunden Knaben glüglich entbunden. Wir bitten um jo mehr um gütige Theilnahme an dieſer Verſammlung, als es darauf an: Cours⸗Veränderungen eingetreten: rich Auguſt Barthel; 
Breslau, den 14. Oktober 1857. kommt, unſern Verein, nachdem er viele Schwierigkeiten zeither zu bekämpfen hatte, mit dem A, Aufgehoben: b. der Lokomotiv⸗Führer Carl Joſeph 
N. Dietrich. neuen Zeitabſchnitte auch neue Kraſt zu verleihen. 0 die Perſonenpoſt zwichen Liegnitz u. Rawicz. Gottfried Barthel. 
Statt besonderer Meldung. Jahresbericht und Rechnungslegung werden in gedachter Verſammlung erfolgen. . 2. Nen eingerichtet: 1 Es werden nun alle Diejenigen, welche ein 
ones unerforschlichem Bathschluss | . Treflan, den I. Ofeber 1857, b e eine tägliche vierfigige Perſonenpoſt zwiſchen näheres oder gleich nahes Erbrecht, als die 
entriss uns der Tod heute Früh ½6 Uhr Das Direktorium des Schleuſchen Provinzia Vereins für die e Loben und Rawicz: 5 obengenannten Perſonen zu —. glauben, 
nach achtäeieem schweren Leiden am Ner- der Strafgefangenen. v. Schleinitz. [974 aus Lüben um 11 Uhr Abends nach Ankunft hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche bei dem 
venfieber unsere 33% Jahr alte innig geliebte > BEER: . 57 m aus Liegnitz; unterzeichneten Gericht ſofort, ſpateſtens aber 
Dachte Eilanbet, Tief betribt eee] Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins aue en di Cherbah unge van ben auf den 28. Degembeg 1885 
en ir alle Theitsahme dle tief Freitag, den 16, Oktober d. J. Abends 8 Uhr im König von Ungarn. 12632] |, und Breslau: Vormittags 11 Uhr, 
gebeugten Eltern . [2631] - — „„ E = 5 aus Rawicz um 7 Uhr 40 Min. Abends] vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt im ‚Be 
8 77 nach Ankunft des Eiſenbahnzuges aus] rathungszimmer im 1. Stock des Stadtgerichts 


2. von der Berswordt, 
Landesältester, und Frau. 
Schwierse, den 14. October 1857. 


ei 


Im Verlage von L. Holle in Wolffenbüttel erscheinen und sind ausführliche 1 jres au: : . anberaumten Termine anzumelden und gehörig 
Prospeete darüber gratis sowie die erste Lieferung zur Ansicht durch M. Hancke 1 in Lüben um 3 Uhr 5 Min. Früh zum An⸗ nachzuweiſen, widrigenfalls die oben zu 1 und 
& Comp. in Breslau zu beziehen: [2637] K ſchluß an die Be nach Liegnitz. 2 genannten Perſonen für die rechtmäßigen 


Das Perſonengeld dieſer ur beträgt | und alleinigen Erben angenommen, ihnen auch 
C. van Beethovens. ö 


2 t i + 7 fi 2 .. 
Theater:Nepertoixe 6 Sgr. pro Perſen und Meile. _Beihaiien als ſolchen der Nachlaß zur freien Verfügung 


den 16. Oktober. 12. Vorſtellung 


Freitag, 5 25 Vorſtellungen werden auf jeder Station nach Bedürfniß geftellt. | Verabfolgt werden wird. Der nach erfol 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen, 25 2 242 ©. ; . 1bfolg vi . nach erfolgter 
Zum erſten Male: „„Nur diplomatiſch.“ sämmtliche Com posı tionen. 1) die oe re ent TER en 155 2 nähere 
June en 1 8 in an Frei Stereot$p-Ausgabe in 25—30 Bänden, Lijja nach Glogau: lungen und Verfügungen o 2 — 
— den 37. Ottober. 13. Vorſtellung n aus la um 8 U 40 M. Vorm. ten Erben amuerkennen und zu übernehmen, 


in Glogau um 1 U. 35 M. Nachm. hat auch von ihnen weder Rechnungslegun 
2) die tägliche II. neunſitzige Perſonenpoſt von] noch Erſatz der gehabten Nutzungen — . — 


Dr. Franz Liszt. 75 
4 Liſſa nach Glogau: ſondern iſt verbunden, lediglich mit dem, was 


des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
Jede Abtheilung und jeder Band wird auch einzeln zu dem billigen N 
6 


ie Nachtwandlerin.“ Oper in 


[AG 


rr: 


Alten von F. Romani. Muſik von Bellini. tionspreise von 1% Sgr. pr. Druckbogen abgegeben. Zuerst erscheinen die ö 5 
. 5 er in 2 Bänden. Preis 5 Thlr. 15 Sgr. mit Beethovens Portrait im 1 1 alt 145 970 Uhr Abends, 5 alsdann von der Erbſchaft etwa noch vorhanden 
Verein. A 19. X. 6. R. A I. feinsten Stahlstich als Prämie 1 z menden um en e DR Frag: ſein wird ſich zu begnügen. 
EZ] Mont: 20. X. 6. Rec. IV. = b nen *] )) die tagliche J. ſechsſitzige Perſonenpoſt von] Breslau, den 5. September 1857. 

11 20. X. 6. ; n Rreslau zu haben in der : 1 Glogau nach Liſſa: Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. T. 
r pr r Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung 1 aus Glogau um 2%, Uhr Früh, —Subbaftationshefanutmakhnun 
De dos Verein ur Erziehung hilf. M H Kk & C Junkernstrasse Nr. 13, 1 in Liſſa um 7 U. 25 M. Früh; 3 1 Ar 5 fe N 1 Rh 
loſer ——— nm Madame a: 2 anke 0.3 ‚neben, der goldnen Gans, Inc dee dige Perfonenpaft von Rosengasse e alt Shit. 
23 Thlr., dali * en a BR een VVA ern ee 2 Uhr Nachm 16 Sgr. n ER Grundſtücks, bern 

chleſiſche evangeliſche ullehrer⸗ RT ORTE BET c De Be Tree ne — in Liſſa um 6 U. 55 M. Abends wir einen Termin au 
, ß... 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. Die Stelle eines Oekonomen der Reſſourcen⸗Geſellſchaft zu Glogau ſoll am 1. Januar Rotten haben in Liſſa Anschluß an die Giſen⸗ Taxe und Hppothekenſchein können in dem 


Breslau, den 12. Oktober 1857. k. J. anderweitig vergeben werden. Der Oekonom hat die Geſellſchafts⸗Lokalien nebſt Inventar bahnzuge von Breslau nach Poſen und unge Bureau XII. Linge : 
g r N 47 5 ch a ö N kehrt. XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
Schmeidler, Propſt zu St. Bernhardin, zur Beaufſichtigung zu übernehmen, außerdem ſich jedoch, was Tiſchzeug, Glas, Porzellan, 9 Die tägliche vierſizige Perſonenpoſt zwi⸗ welche wegen einer aus dem Hppotbekenduche 


für den Verein Meſſer, Gabeln und Haus⸗ und Küchengeräthe betrifft, auf etwa 150 Perſonen ſelbſt einzu: \ 5 0 i i 2 
zur Erziehung hilfloſer Kinder. — 35 Dieſer Theil des ſelbſt zu beſhafſenden Aach verbleibt ſein Ahe Der ſchen Kroſſen und Grünberg: been We e e an 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin, Selonom überkommt ferner die Verpflichtung, die Flure, Leje- und Spielzimmer täglich in u 1 0 en ag Fran, cen Auſprüchen bei uns zu melden, [885] 
3. Z. Direktor wohnlichem Stande zu erhalten, zu heizen und zu beleuchten, ingleichem den Saal und die rer ge aus Frank- Breslau, den 7. September 1857. 
der ſchleſiſchen evangel. Schullehrer: Wittwen- | Salons an den beſonders anzuſetzenden Geſellſchaftstagen. Die Geſellſchaft halt ſich einen furt a. O., 7 1 5 Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. Diener. Das anderweitig erforderliche Geſinde zu halten iſt Sache des Oekonomen, welcher in Grünberg um u. 5 M. Abends, — ae 
endlich noch verpflichtet it, den Mittagstiſch des Offizier⸗Korps der Garniſon nach einem be⸗ aus Grünberg um 944 Uhr Vorm. nach Zum nothwendigen Verkaufe des hier Rn; 
Gl is [2527] ſondern Uebereintommen mit dieſem zu übernehmen, Die Gegenleiſtung, welche hierfür dem Ankunft der Poſten aus Züllichau De Vorderbleiche Nr. 5 belegenen, au 
4 . e y Oekonomen in Ausſicht geſtellt wird, beſteht in freier Wohnung, Kartengeld, Spielgeld und und Sorau, 1 N 6568 2 23 Sgr. 5 Pf. geſchätten Grund: 
Musikalien-Leih-Anstalt und Antiquariat. 250 Thaler jährlichem Gehalte. Be in Kroſſen um 12 U. 35 M. ae ſtücks haben wir einen Termin auf 
nen Höchsten Rabatt, Bewerber, welche ſich durch gute Atteſte auszuweiſen vermögen, haben ſich bis zum Sten zum Anſchluß an die Perſonenpoſtf den 19. Febr. 1858, VM. 11 uhr, 


Billigstes Abonnement. — N Ä dali 11 nach Frankfurt a. O im erſten Stock des Gerichts = 
r Breslau, Elisabetstrasse 4. 4 ovember entweder ſchriftlich oder möglichſt perfünlich zu melden. Der Vertrag kann! ac. FJraniurt a. 2. Stock des Gerichts ⸗ Gebäudes anbe⸗ 
ra ee 200 Te einem ſoſchen en abgeichleffen werden, => Stande iſt, eine Kaution von] Liegnitz, Obe Jost Ducttor Albtuns 8 a und Hypotheken⸗Schein konnen 
>00 Zhalern zu ſtellen und außerdem ein zureichendes Kapital von etwa 1000 Thalern zum e x in dem Nuregu XII. eingejehen: reden "Die 


ee de deen eines | Nähere Aare 6 Kaffe verwaltend ientaenz fa, . va ae 
0 O 58 wird der N ! unft erthei N i Ka en i N 5 \ 5 
F BR a: unſerer Geſellſchaft vakant. der 1 Staats: AR Schmidt, fn Gegen. 5 er Direktor, 25 ee hi 15 . hierdurch zum Termine vorgeladen. 
Wir wünſchen dieſe einträgliche Stellung logau, den 14. Oktober 1857. [2633] Das Direktorium. Wie * i dn in eon 2 Au: Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hp: 
Furt einen Mann 15 . neh — n ß ß are ri . eſtamente dem Burger e 8 
; Kunktion bereits vorgeſtanden R : : : 0 ufge „ 
r ben Person ſopchl, als durch Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, und Badermeiter, Daniel Gettlieb Süß|haben fih mit. ihren Anfprude be und 
Fe w Schuhbrücke Nr. 35. JJ 
in ſchriftlichen Offerten an die Unterzeich⸗ Einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche zu genügen, bleiben die Ausſtel⸗ ge ne le, a 
nete wenden und des näheren Beſcheids lungs⸗Lokale von nun an täglich bis 7 Uhr Abends dem Beſuche des Der Goldarbeiter Johann Gottfried Süß (986) Bekanntmachung. 
a Oktober 1857 [3048] Publikums geöffnet. 2592] |üt an 5. 8 1 b ohne Hin⸗ — 2 or delch Ale ya dem 
ö A 3 > 1 { je⸗ terlaſſung von Kindern, der Bäckermeiſter Da⸗] Tagearbeiter Friedrich Alexander Mori 
2 S ber Die Inhaber der permanenten Juduſtrie⸗Ausſtellung. niel Gottlieb Süß mit Hinterlaſſung von] Scholz erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. a 
2 ut e 8 ilch. 3 Kindern, des Soldaten Daniel Gottfrie reslau, den 13. 5 
en œů2Mßꝛ 1 . ein | gentelihes Stadt: Gericht 
—— —̃ä— ] 2 ’ . * En 1 2 S * 
wohne jest Sem E e 0 thea Süß und das Armendieners Daniel Abtheilung für Strafſachen. 
| Gruͤnberger Weintrauben, ar nr on e ee 
— — — orben. A Jo h ermögen 
i 7 } = a fi ieh 8 vor: | Tucfabrifanten Herrn 
Unſer Hing der. t ſich jetzt: 12 Pfd. für 1 Thlr. incl. Verpackung, ſind gegen Franko⸗Einſendung des Betrages ei e San I IsSagan iſt der Jutgralh Steine hielt 
. __ BUT lem, Bier BEE aD See | as a Sa ir 
. “ } orbenen , e zagan, . Septbr. a 985 
—— ————— \ Daniel Gottfried Süß, Sopbiel Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 
Von der früher 1 Rieſen⸗ Sr iſche Natives⸗Auſtern re Se ri nn 
; öte ſind die Su 77 Noſch in Ketſchdorf bei Hirſchberg; uf der Apothekerei bei Oels ſind noch 
Sten n e dolle Suppen u, Rudolph Blümner, un ee e e ee e ee eg 
$ 4 51 hierſe U 2 eißfleiſchige Zwiebel: Kartoffeln zu 
[2566] Carl Krauſe. Weinhandlung, Ohlauerſtraße⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke. Armendieners Daniel Gottlob Süß verkaufen, zum Ge von 20 Sgr. pro Schfl. 


— — 


Bekanntmachung. 948] 
Die direkte Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung 
der königlichen Truppen in den nicht mit könig⸗ 
lichen mare verſehenen Garniſonorten im 
Bereiche der unterzeichneten Intendantur pro 
1858 ſoll im Wege des Submiſſionsverfahrens 
in Entrepriſe gegeben werden, und haben wir 
die desfallſigen Ausbietungstermine für die ein⸗ 
zelnen Garniſonorte in dieſen ſelbſt und zwar 
auf folgende Tage: 
I) in Wohlau auf den 8 Panik: D. J., 
21. ito 


in Winzig „ „ 2 i 
3) in Herrnſtadt „ 22. dito 
4) in Guhrau „ „ 23. dito 
5) in Militſch ,, „ 26. dito 
6) in 2 bn g ae a 
7) in Kreuzburg „ 30. ito 
9 in Oppeln „ „ 2. November d. J. 
9) in Gr.⸗Strehlitz „ 3. dito 
10) Gleiwiz „ „ 4. dito 
1h in Pleß, „ „ 6. dito 
12) in Ratibor „ „ 9. dito 
13) in Leobſchüz „ 10. dito 
14) in Ob.⸗Glogau „ II. dito 
15) in Münſterberg „ 13. dito 
16) in Strehlen, „ 16. dito 
17) in Oblau „ N dito 


18) in Striegauu „ 19. dito 
Vormittage 10 Uhr, in den reſp. Magiſtrats 
Lokalen anberaumt. 
Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten, die übrigens auch 2 einzelne Ver⸗ 
eee dende wie Brot, Fourage, ge⸗ 
richtet ſein können, e aber nur auf 
die genannten einzelnen Garniſonorte ſich be⸗ 
ziehen dürfen, da e ausdrücklich 
ausgeſchloſſen werden, ſchriftlich verſiegelt unter 
der Aufſchrift: a 

> ; Submiſſion 


die Truppenverpflegung in 
pro 1858 betreffend. 3 
in den Terminen bis um 10 Uhr Vormittags 
an unſeren Deputirten gelangen zu laſſen und 
demnächſt der Eröffnung beizuwohnen, ſich aber 
zugleich auch über ihre Qualifikation und event. 
auch über ihre Kautionsfähigkeit genügend aus⸗ 
zuweiſen. ’ 2 ! 
Auf ſpäter eingehende Submiſſionen wird 
eben jo wenig, wie auf Nachgebote Rückſicht 
genommen werden. 2 ö 
Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen nebſt 
Angabe der ungefähren Bedarfs⸗Quantitäten 
können in dem Bureau der unterzeichneten In⸗ 
tendantur und bei den Magiſträten der betreſ⸗ 
fenden Garniſonorte eingeſehen werden, und 
werden außerdem in den Terminen ſelbſt zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen. 
Breslau, den 1. Oktober 1857. 

Königl. Intendautur 6. Armeecorps. 
TTT 
Freiwilliger Verkauf. 

Die — Nachlaß des Tuchſcheerer Joſeph 
Reſſel gehörigen Grundſtücke und zwar 1) das 
ier am Ringe belegene Haus Vol. I. Nr. 59, 
) der hinter dieſem Haufe belegene Garten 
Nr. 37, Band XI., m der Rahmgarten Nr. 31, 
Vol. V. des Hypothekenbuchs von Neurode, 
welche zuſammen auf 3368 Thlr. 25 Sgr. ab⸗ 
geichäßt find, follen in dem anderweit 
anſtehenden Termine an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle meiſtbietend verkauft werden. 

Die Taxe und Bedingungen ſind im Büreau ll. 
einzuſehen. ? _ Ball] 
eurode, am 23. September 1857, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 

N Erſte Abtheilung. 


er Ediktal⸗Ladung. 902 
Das Hypotheken⸗Inſtrument über die auf der 
n Nr. 4 Alt⸗Zabrze Rubrica II. 

r. 5 für den Kaufmann und Spediteur Mo⸗ 
ritz Silbergleit zu Gleiwitz aus dem Ver⸗ 
trage vom 25. Febr. 1844 zufolge Verfügung 
vom 24. deſſelben Mts. eingetragene Berechti⸗ 
ung, in dem Garten der Stelle Steine jeder 

rt zu brechen, wird hiermit öffentlich aufge⸗ 
boten. Alle diejenigen, welche auf dieſes Recht 
oder auf das darüber lautende Inſtrument aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſpäteſtens in dem 

auf den 23. 4 . e. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Kreisrichter Moll in unſerem 
Terminszimmer Nr. 2. anſtehenden Termine 


anzumelden. ? ARE 3 

Der Ausbleibende wird mit feinen Anſprü⸗ 
chen für immer ausgeſchloſſen und das Inſtru⸗ 
ment, wofern keine Anſprüche angemeldet wer⸗ 
den ſollten, für nicht mehr 1 5 erllärt wer⸗ 
den. Beuthen O.⸗S. den 4. Sept 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
I era DE En 

Die unterzeichnete Fabrik erſucht hiermit, 
jede Korreſpondenz oder Geldſendung an dieſelbe 
unter der Adreſſe: j 
An die Thonwaaren⸗Fabrik 
g zu Comprachczütz 

u richten, Zahlungen aber überhaupt nur durch 

oſtſendung unter obiger Adreſſe oder perſön⸗ 
lich am Orte zu Wuhesruh an den Theilhaber 
des Geſchäfts und Kaſſenführer Holzbecher zu 
leiſten. Zahlungen, welche in anderer Art pe 
leiſtet werden, ſind der Sozietät gegenüber 
ungiltig. [2516] 

mprachczütz, den 8. Oktober 1857. 


Auktion. 

Montag den 19. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
Lehmdamm Nr. 17 Mahagoni⸗Möbel, Betten, 
Wäſche, Hausgeräth und zwei goldene Taſchen⸗ 
Uhren öffentlich verſteigert werden. 5 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſar, 

13042] wohnhaft Schuhbruücke 47. 


Guts ⸗Verkauf. 


Mit 7000 Thlr. Anzahlung iſt ein 4 Meilen 
von Poſen im Kreiſe Buk gelegenes Gut, für 
das 16,000 Thlr. gefordert werden, zu verkau⸗ 
ER, Das Gut hat 283 M. Areal ſehr frucht⸗ 

aren Weizenboden incl. 65 M. zweiſchnittige 
Wieſen, alles in einem n leben⸗ 
diges und todtes Inventar und die nöthigen 
Gebäude. Selbſtkäufer erhalten weitere Aus⸗ 
kunft franco durch den 12205] 
Rechtsanwalt H. Kan ecki in ds 


— — — 


Aufgebot von Hyvothekenpoſten. 

Die nachſtehenden, angeblich getilgten Poſten 
des Hypothekenbuches: 

1) Fol. 6a. Nieder⸗Kretſcham zu Neuſtadt OS., 
Rubr, II. Nr. 1. Hiernächſt haben ſich Ver: 
käufer ſammt und ſonders in casum alie- 
natiouis das Einſtandsrecht vor einem Frem⸗ 
den vorbehalten. 

Ferner haben ſich dieſelben wegen derer 
rückſtändigen Kaufgelder auf, jo viel ſolche 
nach Abzug dee geſchehenen Zahlung betra⸗ 
gen, das Dominium reſervirt. 

2) Fol 64 Bauergut zu Schnellewalde: 

a, Rubr. II. Nr. 1. 
Derläuferin hat den im Kontrakt expri⸗ 
mirten Auszug. 

b. Rubr. III. Nr. 1. 
Der Sohn erſter Che hat an Materne 
zu fordern 100 Rthlr. ſchleſiſch oder 
80 Rthlr. vide die konfirmirte Erbſon⸗ 
derung d. d. den 3. Dezember 1748 Nr. 5, 

3) Fol. 85 Stadthaus zu Ober⸗Glogau: 

a. Rubr, III. Nr. 3 
146 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf., welche der 
Katharina, Roſalia und Antonia Wieczitz 
als väterliches Erbtheil gehören und ihnen 
mit 5 Prozent verzinſet, auch bei ihrer 
Verheirathung oder erlangter Großjäh⸗ 
rigkeit jedem mit 48 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
ausgezahlt werden müſſen, die für die⸗ 
ſelben, zufolge Dekrets vom 28. April 1819, 
hier intabulirt worden. 

b. Rubr. III. Nr. 4. 
60 Athlr. Courant Münze rückſtändige 
Kaufgelder der Marianna Wieczik, ge⸗ 
ſchiedene Telkel, welche nach dem Kauf⸗ 
kontrakt vom 6. April 1814 mit 5 Pro⸗ 
zent verzinſt und nach ſechsmonatlicher 
Aufkündigung bezahlt werden müſſen, 
welche ad deeretum vom 18. April deſ⸗ 
ſelben Jahres anhero intabulirt worden, 

werden hiermit aufgeboten. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Poſten als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden aufgefordert, dieſe ſpäteſtens in dem auf 

den 26. Jau. 18358, VM. 11 Uhr, 

vor dem Hrn. Kreisgerichts-Rath Wiener an⸗ 
ſtehenden Termine geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen an die betreffen⸗ 
den Grundſtücke werden präkludirt, ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 
die Poſten werden gelöſcht werden. [985] 
Neuſtadt OS., den 2. Oktober 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


18 * A 2 
d Für Hötel-Käufer. 
Ein Hötel erſter Klaſſe in einer ſehr lebhaften 
Kreisſtadt, nobel und komfortable eingerichtet 
und daher äußerſt frequent, ſämmtliche Frem⸗ 
den-, Billard- und Spielzimmer nebſt Speiſe⸗ 
faal find elegant tapezirt und das Ganze mit 
allen, eines Hotels erſter Klaſſe würdigen Ber 
quemlichkeiten verſehen; die beiden Säle, ſowie 
die Fremdenzimmer ſind elegant möblirt und 
dieſes wahrhaft ſchöne, am Markte belegene 
Hotel ſoll für 20,000 Thl. feſt bei 68000 Thl. 
Anzahlung verkauft werden durch das Central⸗ 
Adreß⸗Bureau, Ring 40, in Breslau. . 
unge, coulante Gaſtwirthe mit 
Takt und Bildung dürften kein beſ⸗ 

ſeres Geſchäft machen können. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut von 698 Mrgn. Areal, Wei⸗ 
zenboden, durchweg kleefähig, gut gebaut, 
in Mittelſchleſien belegen, muß ſofort für 
32000 Thlr. bei mindeſtens 68000 Thlr. An⸗ 
zahlung verkauft werden; ernſtliche Käufer er⸗ 
halten nur mündlich die ſpeziellſte Auskunft, 
weil hier eine Entſchloſſenheit zur Beſichtigung 
und Kauf nöthig iſt, eine kleine ſichere Hypo⸗ 
thek wird mit angenommen werden. [3040] 

S. Singer, Oderſtraße Nr. 14. 


Compagnon 


u einem Gewehrfabrik⸗Geſchäft. 

In der Gewehrfabrik Stadt Suhl (Regie⸗ 
rungsbezirk Erfurt) ſucht ein mit dem Gewehr⸗ 
fabrik⸗Geſchäft ſeit Jahren vertrauter, mir als 
durchaus ſolid und ſehr thätig bekannter, an⸗ 
ſäßiger Geſchäftsmann einen Theilnehmer 
zu einem Jagd⸗ oder Galanterie⸗Ge⸗ 
wehrfabrik⸗ danch der ein Kapital von 
2000 bis 4000 Thlr. zuſchießen kann, aber nicht 
nothwendig das Gewehr⸗Geſchäft zu verſtehen 
oder in Suhl wohnhaft zu ſein braucht. 

Da ich wegen der vielen, in dieſer Fabrik⸗ 
ſtadt und Umgegend vorhandenen, geſchickten 
und wohlfeilen Gewehrarbeiter, und bei dem 
begründeten Rufe ihrer Jagdgewehre die Er⸗ 
weiternng eines ſolchen Galankerie⸗Gewehr⸗Ge⸗ 
ſchäfts in Suhl und die Verbindung mit jenem 
eben ſo redlichen als tüchtigen Geſchäftsmanne 
empfehlen kann, jo bitte ich reflektirende Ge⸗ 
ſchäftsleute oder Kapitaliſten, ſich an mich zum 
Nachweis des Compagnon Suchenden und der 
näheren Verhältniſſe zu wenden. 2423] 

Carolath, den 6. Oktober 1857. 

H. Spangenberg, Kammerdirektor. 
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Ein junger Mann, wacher bereit einige | 


Zeit in einer Handlung fungirt, dann 
mehrere Ea ga beſucht hat, 
wünſcht zu ſeiner vollſtändigen Ausbil⸗ 
dung im kaufmänniſchen Fache als Volon⸗ 
tair in einem Comptoir einzutreten. 
Darauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
gefälligſt unter der Chiffre II. E. poste 
restante Breslau abgeben. 3047 


\ 


Brennerei. 


Die Oberleitung von Brennereien nach 


muß, übernehme ich entweder gegen ein feſtes 
Honorar oder gegen einen Antheil an der durch 
meine Arrangements erzielten Mehrausbeute an 
Spiritus, ſo wie ich endlich lokale Verbeſſerungen 
bei mangelhaften Betrieb auszuführen bereit bin, 
L. Gumbinner in Berlin, 
prakt. Techniker und Brennerei⸗Dirigent, 
[2350] Oranienburgerſtraße Nr. 9. 


Kieler Sprotten 


bei P. Verderber, Ring 24. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


den neueſten und bewährteſten Methoden, bei 8 
denen ſich jede Maiſche vollſtändig vergähren f 


2314 
Weiſs⸗Garten. 


In dem neureſtaurirten, komfortabel mit 
Gas eingerichteten Salon, heute, Freitag 
den 16. Oktober: 3. Abonnements⸗Kon⸗ 
zert der Springerſchen Kapelle, unter 
Direktion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 
Moritz Schön. Zur Aufführung kommt 
unter Anderm: Sinfonie (C-moll) von L. 
v. Beethoven. [3051] 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

a Damen 2½ Sgr. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 


N * „ 

Konzert⸗Anzeige. 
Sonnabend, den 17. Oktbr. findet in Liebich's 
Lokal das angekündigte Konzert zum Beſten des 
Reſſourcen⸗Beamten Schick, ausgeführt vom 
Muſikmeiſter Herrn Buchbinder, ſtatt. Billets 
ſind bei Herrn Konditor Friedrich, Reuſcheſtr. 7 
zu haben. [3036] 


= N 49 1 
Seiffert's Reſtauration, 
3053] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 

heute, Freitag: Concert. Anfang 7 Uhr. 


nere 
ur” Nittergnts-Anfanf. a 
Ein höchſt zahlungsfähiger Herr beab⸗ 
ſichtiget durch mich den Ankauf eines in 
Schleſien gelegenen Nittergutes zu bewir⸗ 
ken und werden ſpezielle Anſchläge bald 
erbeten. [1639] 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
„Schmiedebrücke Nr. 50. 


eri 


erhält, wer einen am 29. September aus dem 
Haufe Tauenzienſtraße 22 entflogenen grünen 
Papagei, mit gelben Federn auf dem Kopfe 
und den Namen „Jakob“ rufend, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 81 eine Stiege hoch zurückbringt oder 
nachweiſt, wo derſelbe ſich befindet. Vor dem 
Ankaufe wird gewarnt. [3055] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meine frühere Pflegebefohlene, Madame 
Menz in Schleuſingen (Regierungsbezirk Er⸗ 
furt), will wegen Ablebens ihres Ehegatten 
den unten beſchriebenen Gaſthof verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich an die Beſitzerin oder 
den Unterzeichneten wenden. 

Carolath, den 6. Oktober 1857. 

H. Spangenberg, Kammerdirektor. 
Beſchreibung. > 

Der erſte Gaſthof „zum grünen Baum“ in 
Schleuſingen hat 14 heizbare Zimmer, ! heiz⸗ 
baren Saal und 8 Kammern, eine ſehr geräus 
mige Küche mit vortheilhafter Einrichtung, zwei 
große gewölbte Keller und hinlänglichen Boden: 
raum, Stallung für circa 26 Pferde, ſowie 
Hofraum mit Brunnen und Garten. 

Das Haus kann mit und auch ohne In⸗ 
ventarium abgegeben werden. — Das Inven⸗ 
tarium beſteht in Betten, Möbeln, Porzellan, 
Glas und Silber, Alles jo vollständig, daß ein 
Käufer ſofort eintreten und die Wirthſchaft in 
der jetzt ether lie Weiſe Fönen kann. 

Der Gaſthof liegt in ſchönſter Lage, am 
Markt. Die Kaufjumme beträgt wenigſtens 
9000 Thlr., und wünſcht man die Hälfte der 
Summe baar angezahlt zu haben, da das 
Grundſtück schuldenfrei übergeben wird. 

Im Fall ein Käufer Luſt zur Oekonomie 
hat, ſo iſt die Beſitzerin des Gaſthofes auch 
geneigt, einige Felder (im beſten Stande) zu 
verkaufen oder zu verpachten. 242 


Das allgemeine 


Annoncen-Bureau 
2443] 


von [ 
1. * „* 

Jacob Türkheim in Hamburg 
vermittelt Inſerate aller Art iu Hamburgs 
Altonaer und in alle übrigen deutſche und 
nicht deutſche Zeitungen, als: in däniſche, ſchwe⸗ 
diſche, engliſche und franzöſiſche Zeitungen, ohne 
den mindeſten Preisaufſchlag oder irgend welche 
Speſen⸗Berechnung, und erhalten die geehrten 
Herren Auftraggeber die Original⸗Rechnungen 
der betreffenden Expeditionen. Auch ertheilt das 
Bureau auf alle auf Inſertionen ſich beziehende 
Anfragen die bereitwilligſte Auskunft. Briefe 
und Aufträge werden portofrei erbeten. 


[3050] Verloren 


wurde am 14. Oktober Abends eine rothlederne 
Brieftaſche, mit Bindfaden gebunden, enthaltend 
einen Militärpaß für Carl Pohl und einen 
Stempelbogen nebſt andern Papieren. Der 
Finder erhält eine angemeſſene ee Oder⸗ 

traße Nr. 30, bei Herrn Kretſchmer Scholz. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
In der ſchönſten Lage einer belebten Stadt, 
unweit Breslau, iſt ein gut eingerichteter Gaſt⸗ 
hof, eingetretener Verhältniſſe wegen bald oder 
vom 1, Januar 1858 ab unter billigen Bedin⸗ 
ungen zu verpachten. Nur Selbſtpächter wol: 
en Meldungen unter der Auſſchrift: „Gaſt⸗ 
hofs⸗Verpachtung“ in der Expedit. diefer 
Zeitung niederlegen. [3046] 


Franzbranntwein mit Salz, 


die Flaſche 15 und 7½ Sgr. offerirt: 
[26: a S. G. Schwartz, Oblauerftr, 21, 


ariſer Reſtauration, 
Bein: u. Bierkeller, Ring 19, 

Concert mit Geſang, 
ausgeführt von der Familie Iſer aus 
öhmen auf dem beliebten Inſtrument „Phi⸗ 
omele“. Die genannte Familie trägt ihre 
ausgewählten Muſikſtücke mit einer beſonderen 
kunſtvollen Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. 


Dresdener Preßhefe, 


Bi sun Roggen un ‚ohne allen Zuſatz, iſt 
äglich fri u haben bei 

e bun. G. Oſſig, 
[3022] Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke. 


Ein großer Lagerkeller iſt ſofort zu ver: 
miethen Nebler Nr. 25 im Gewölbe. 


212 
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Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 
A. Bänder und in Oppeln durch W. m RER l 496078 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und 


neuen Teſtamente 


für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 


unter ſteter Feſthaltung des inneren 3 

in Dr. Luther's Ueberſetzung m 

und mit paſſenden Bibelſprüchen und 
A 


Breslau. 


uſammenhanges der heiligen Schrift 
öglichſt wortgetreu nacherzählt 
erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Deutſch. 

Sgr. 


Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch math. 


Ptroudrette, 


Nr. 1 mit 6 pCt. Stickstoff u. 12 pCt. 
Nr. 2 mit 33—4 pCt. Stickſtoff u. 21 
offerirt die 


ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden a 


Phosphorſäure, a 4 Thlr., [2396] 
pCt. Phosphorſäure, à 13 Thlr., 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik. 


Arbeitsunfähige 


Pferde, 


ngekauft von der [2397] 


Chemischen Dinger: Fabrik, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗-Stadtgra 


ben 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 


22222 ͤ v 
Drei tüchtige Landwirthſchafterinnen 
werden verlangt; desgleichen auch zwei 
gelernte Ziergärtner. [2635] 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50, 


Für junge Männer, welche ſich in Breslau 
zum Offizierſtande wiſſenſchaftlich ausbilden 
wollen, erbietet ſich ein älterer Offizier, der mit 
dem Militär⸗Unterrichtsweſen vertraut iſt, ent: 
weder zur Leitung der Studien, oder zur Auf- 
nahme in ſein Haus. Adreſſen unter P. P. be: 
ſördert die Expedition dieſer Zeitung. [2635] 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, die 
zur Unterſtützung der Hausfrau eine größere 
Wirthſchaft führen kann, auch im Nähen ge⸗ 
wandt iſt, wird bald zu engagiren geſucht. 
Offerten werden unter K. T. Liegnitz poste 
restante erbeten. [3054] 


Magdeburger Sauerkohl 


empfing und empfiehlt zu geneigter Abnahme 
[3038] Herrmann Flöter, Roſenthalerſtr. 4. 


Friſches Rothwild 
von Rücken und Keulen, das Pfund 5 Sgr., 
Kochfleiſch das Pfd. 2% Sgr., ſowie Neh⸗ 
wild, einen Nebbühner, Haſen 
empfiehlt Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 7. 


8 0 ar 5 ; 
Gas⸗Coaks, 
das billigſte Heizmaterial, die Tonne mit 
13 Sgr., iſt nur allein zu haben auf der 
Gas⸗Anſtalt. 
Schriftliche Beſtellungen werden angenom⸗ 
men Ring 25 in der Central-⸗Kaſſe. [2229] 


Außer meinem Lager in Freiburg offerire ich 
auch in Breslau mehrere Hundert Ctr. altes 
Schmiedeeiſen ſchönſter Qualität zum billig⸗ 
ſten Preiſe. 3045 


0 


L. W. Schweitzer, Oderſtraße Nr. 7. 


Ein Lehrling 
von anſtändiger Familie, mit genügenden 
Schulkenntniſſen, namentlich aber ſchoͤner Hand: 
ſchrift, kann ſich zum Eintritt in mein Komp: 
toir melden. [3039] 
Victor Mamroth. 


An einen oder zwei ſtille Miether it zu 
Weihnachten zu vermiethen ein zweifenſtriges 
Zimmer nebſt dergleichen Küchenſtube, Keller 
und Bodengelaß. Näheres Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 40, im erſten Stock. [3044] 


Der Bock⸗ und Schaf⸗Verkauf 
zu Möglin beginnt dies Jahr mit dem 
15. November. 2630] 


Vorzügliches, echt baieriſches [2603] 


Brauer : Dech 


billigft bei Eduard Sperling 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9. 


Eine freundliche Wohnung 
iſt veränderungshalber Breite⸗Straße Nr. 26, 
dicht an der Bene im erſten Stock bald 
oder vom 1. Januar ab zu vermiethen, beſte⸗ 
hend aus 6 Zimmern incl. Entree, ferner bel: 
ler Küche, Boden, Waſchhaus und Gartenbe⸗ 
nutzung. Näheres daſelbſt 2 Stiegen bei der 
Wirthin. 3017] 


Das bekannte Prima⸗ 


Wageunfett 


— zu eifernen und hölzernen Achſen —, beſſer 
und im Verhältniß billiger als alle jetzt viel⸗ 
jeitig empfohlenen Wagenſchmieren, verlauft zu 
Fabrikpreiſen: 2602 
Eduard Sperling, 
FJabriklager, Kupferſchmiedeſtr. 9. 
HKönigm's Hotel 
33 er. ep garni 
icht neben der kal. Regierun 
33 empfiehlt ſich ganz — 33 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 15. Oktober 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


dito gelber 74— 77 69 3—68 
Roggen 48— 50 47 4445 
Gere „ „% „ % 
aſfer. . . 35— 36 34 3233 
en . 73— 78 70 62—66 
Raps. 112—115 107 3 
Winterrübſen 106—109 102 — “x 
Sommerrübl. 92.— 95 90 N 
Kartoffel⸗Spiritus 9%, Thlr. Geld. 


14. u. 15. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 211 

+ Pe — — 2 
guſtorud bel 277 Aa TR dg 27 10 rh. 
Luſtwaärme . 9,9 8, 
5 . 3 80:53. 
unſtſäͤttigung 90pCt. 959€ . 
Wind 9 p 80 pCt. „dt. 
Better Nebel 


trübe heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell-) U. Morg. 
Ant. von Oderschl. a { 
Verbindung mit Neiſſe Mo 


Abg. na i 

Ant ur } Posen. Stettin. { 
Abg. nach 
Ank. von 


Abg. nach 0 Freiburg. { 


u 


Ant, von 8 } 
Zugleich Verbindung mit Schweidni 


Von Liegnitz na eichenbach 5 
Von Reichenbach nach N 


. u Me un 
11 Uhr 15 Mun. Mila 1 Uhr 5 Sag küche, 
Berlin. Sneitsüge | 66 Uhr Ng 
5 1.20 Ji Ne, e di aui 9 De 
2 Meichenbadı und Waldenb 


6 5 
12 Ul. 10 . Oppeln (ga an 


Perſonen⸗ 0 U. 50 M. 
Zien Morgens und Mittags. 


7Uhe Dg., 5% Uhräb. 
Perſonenzüge 0 7 Uhr hig. 7% Uhr Ab. 


M. Mg, 12 U. Mitt, 6 I. 20 N. 6, 


iegnitz 5 U. 50 M. Ma, 12 U. 30 Pt. Mitt, 7 U. Ab. 


. A A ˙ w TITEEETERBERSFTSLZE BRECHEN AT 
Breslauer Börse vom 15. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


Cold und ausländisohes Schl. Pfdb. Tt. BA | 94% d. |Ludw.-Bexbach.|4 = 
Faplertzeld. dito ito 3% — Lecklenburger. 4 — 
Dukaten 94% 8. Schl. Rentenbr 4 90 ½ R. || Neisse-Brieger .\4 67 B 
Friedrichsd'or . — Posener dito 1 | 88% B. Narschl.-Märk. 4 os 
Lonisd’or ..... 110% B. Schl. Fr.-Obl. 4% — | dito Prior 4 — 
Poln. Bank- Bill. 91. Ausländische Fonds, dito Ser. IV, .|5 — 
Oesterr. Bankn 970. Fein. Pfandbr..|4 80 C. Oberschl. Lt. A. 8613374 B 
Preunsisohs Fonds. dito neue Ent 89% 6. dito Lt. B. 37 e 
Freiw. Sl. -A, 40 98% b. Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Pr.-Obl. 4“ 84 6. 
pre Anleihe 18504 % 98 %. dito, Ant. 1832 dito dito 3¼ 73% B. 
duo 18524 ° 4 a 500 Fl. 4 — Rheinische ....\4 | 85% B 
ao 1854 4 98 f. (dito d. 200 . — (Kosel-Oderberg. 4 44% 6. 
dito 188042 98% B. Rur. Präm.-gch. dito Prior.-O bl. | — 
Präm.-Anl. 18543 106% F. à 40 Tlllr. | — | dito Prior. ...\4%| 73G 
St -Schuld-Sch. 3% 81% B. Krak.-Ob. Oblig.(4 | 77% B. Minerva 5 89 % 
Brel. 8t.-Onl. 4 — baer Nat.-Anl. 5 77% B. schles. Bank .. 76 %B. 
dit dito 1 == Kezahlte Eisenbahn- t 
Posener Pfandb. „ 97 B. Berlin-Hamhurg.|4 outen Iniändische Eisenbahn - Aotion 
dito dito 134 84% B. 8 er . . . 4 113 B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. 10 Frior.-Obl.|4 4 ji r 31 
41000 Rüti. 1334| 84% B. | Köln-Mindener . 34 m Oberen M 12775 
Schl. Pfdb. Lt. Al | 94% kr.-WIh.-Nordb. !“ ; i, |Rhein-Nahebahn|4 ET 
Schl. Rust.-Pfdb 4 94 B. Glogau-Saganer|i —  ||Oppeln-Tamow.|4 | 664% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 


' 


